Deutſfehland. 
BERN a Preußen. 


Berlin, den 8. April. Nach einer Mittheilung der 
Oſtpr. Ztg. iſt durch die Gnade Sr. Majeflit des Königs 
den Wehrmännern vom 1. Landwehrregiment, welche ſich an 
den im Nov. 1850 in Königsberg vorgefallenen Exzeſſen be: 
theiligten und zum Theil zu langjährigen Feſtungsſtrafen vers 
urtheilt wurden, die übrige Strafzeit erlaſſen, und werden 
diefelben ſchon im Laufe d. M. zu den Ihrigen zurückkehren. 


Von dem evangeliſchen Paſtor Karbe zu Brüſſow in der 

Uckermark war für die ſchleswig'ſchen Vertriebenen eine 
Summe von 80 Thlrn gefammelt und dem Unterſtützungs⸗ 

Lnmité mit dem Bemerken dargeboten, daß die Gabe „nicht 
Blligung der in den Herzogthümern geſchehenen Schwert⸗ 
ethebung, ſondern nur die Liebe gegen nothleidende Brüder, 
wenn fie gleich gefehlt, ausdrücken ſolle.“ Das Comité hat 
die fo verclaufuliste Gabe ſofort zurückgewieſen. 


Berlin, den 10. April. Zu den bedeutendſten Genoſſen 

des berüchtigten Kommuniften- Bundes in London gehört 
auch ein Schleſier, Namens Sebaſtian Seiler. In 
| üben geboren, ſtand er als Schreiber im Dienſte eines 
Juſtiz-Kommiſſarius und machte ein gutes Actuarlats⸗ 
namen. In Glogau trat er bei der Artillerie ein und 
brachte es bis zum Bombardier, wurde aber wegen feiner 
N Führung entlaſſen. Er lebte ſodann einige Zeit in Hirſch⸗ 
berg, wo er durch allerlei Intriguen, an denen fogar eine 
achtbare und wohlhabende Familie zu Grunde ging, ſich 
nicht zu ſeiner Ehre bemerkbar machte. Nach einigem Auf; 
Mthalt in Berlin begab er ſich nach der Schweiz, wo er 
icht bloß einzelne Schriften bedenklichen Inhalts verfaßte, 
dern ſich auch an politiſchen Umtrſeben auf eine Weiſe 


* 


* 


bethelligte, die ihm die Ausweiſung zuzog. 
er in London. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Seitdem lebt 


Königsberg, den 7. April. Nachdem der Prediger 


Dettoit von der hieſigen franzöſiſch-reformirten Gemeinde 


von dem Divectorate der franzöſiſchen Töchterſchule enthoben 
und ihm auch die fernere Ertheilung des Unterrichts in dleſer 
Schule durch eine Verfügung unterfagt worden, iſt derſelbe 
heute auch von feinem geiſtlichen Amte ſuspendirt, und hler⸗ 


mit endlich dieſe Angelegenheit, die ſich ſeit einer Reihe von 
Jahren hingeſchleppt, beendigt. — Detroit hatte ſich im 


Religions- Unterrichte beſonders angelegen fein laſſen, die 


Schülerinnen über die Geſchlechts-Angelegenheiten aufzu⸗ 


klären, wobei er ſich auf den Standpunkt des heidniſchen 
Alterthums ſtellte und das chriſtliche Schaamgefühl als ſol⸗ 
ches verwarf. 

Breslau, den 8. April. In dem Beſchluſſe hieſigen 
Appellations⸗Gerichts, durch welche der unter dem Namen 
chriſt⸗katholiſche Gemeinde beſtehende Diſſidenten-Vereln 
geſchloſſen worden iſt, heißt es: „Aus den von der Staats⸗ 
Anwaltſchaft beigebrachten Beweisſtücken und beſonders aus 
den von Hofferichter gehaltenen Predigten ergibt ſich, daß 
nicht bloß religiöſe, ſondern auch politiſche Gegenflände er⸗ 
örtert worden find; auch find in dem Diſſidenten⸗Vereine 
politiſche Gegenſtände nicht bloß zufällig vorgekommen, ſon⸗ 
dern es iſt vielmehr bezweckt worden, ſich mit dieſen zu be⸗ 
ſchäftigen.“ Die Schließung und Auflöſung der Schule 


dieſes Vereins iſt in Folge einer Verfügung der Königlichen 
Regierung erfolgt, und zwar, außer den formellen Gründen, 
weil dieſe Diſſidenten kein chriſtliches Glaubensbekenntniß 
haben und an keine göttliche Offenbarung glauben. 


Liegnitz, den 9. April. Die hieſſge chriſt⸗katholiſch⸗ 


Schule iſt von der Polizei geſchloſſen worden. Der Boss 


(49, Jahrgang. Nr. 31.) 


ftand hat zwar Rekurs ergriffen, die Schul: Deputation iſt 
aber der Anſicht, daß die beſtehenden Schulen dem Bedürſniß 
genügen und die Diſſidenten⸗Schule überflüſſig iſt; es wird 
alſo wohl bei der Schließung ſein Bewenden haben. 

Minden, den 7. April. Großes Aufſehen erregt hier 
und in der ganzen Gegend die Freiſprechung eines Mannes, 
welcher geſtändlich und erwieſen ſeinen vier Kindern in der 
Abſicht, fie zu toͤdten, Gift beigebracht und dadurch auch den 
Tod des jüngften Kindes herbeigeführt hatte, Seitens des 
eben tagenden Schwurgerichts in Herford. Der Angeklagte 
verübte das Verbrechen im vorigen Jahre, allerdings den 
Umſtänden nach in einer durch Nahrungsſorgen verurſachten 
trüben Gemüthsſtimmung, aber mit elner Ueberlegtheit, 
welche auf Mangel an Zurechnungsfähigkeit durchaus nicht 
schließen läßt. Während das Motiv zur That, die Erwerbs: 
loſigkeit des ꝛc. Geiſſel — fo heißt der Angeklagte — dadurch 
an Gewicht verliert, daß ihm ein Unterkommen nur durch 
ſein früheres Verhalten erſchwert wurde, ſpricht zu ſeinen 
Gunſten, daß er gleich nach der That Reue empfand, das 
jüngſte Kind durch Einflößung von Milch zu erhalten ſuchte 
und zur Rettung der anderen Kinder aufrief. Bei der Ver⸗ 
handlung vor den Geſchwornen gab der vom Gerichtshofe 
zugezogene Arzt Dr. Kirſtein ſein Gutachten dahin ab: „daß 
das Vermögen des Angeklagten, frei zu handeln, kurz vor 
und während der That aufgehoben geweſen ſei“, und der 
von der Vertheidigung berufene Arzt erklärte: „daß eine 
Rohheit, eine Verhärtung des Gemüths bei dem Angeklagten 
nicht zu finden ſel, er vielmehr eine ungewöhnliche Liebe zu 
feinen Kindern gehabt habe.“ Dieſem Urtheite ſchloß ſich 
Dr. Kirſteln an, und wendete ſich gegen die Geſchwornen 
mit den Worten: „Sie, meine Herren, würden nur ſagen 
können, ſo etwas könnten Sie nur im Wahnſinn thun. 
Warum wollen Sie das nicht auch annehmen, daß der An⸗ 
geklagte während der That wahnſinnig geweſen ſel?“ Ver⸗ 
geblich machte der Staatsanwalt Golſter die Geſchwornen 


darauf aufmerkſam, daß es bei ihrem Verdiete nicht auf den, 


Beweggrund zum Verbrechen ankomme und daß die Ge⸗ 
ſchwornen keinen Mitleidsſpruch zu fällen, ſondern einen 
Act der Gerechtigkeit auszuüben hätten: die Geſchwornen 
ſprachen das „Nichtſchuldig“ aus und Geiſſel wurde frei⸗ 
geſprochen und, da er jetzt nicht mehr für wahnſinnig gehal⸗ 
ten wird, fofort auf freien Fuß gefest. Eine Moral fügen 
wir dem nicht hinzu. 


f Sachſen⸗ Weimar. ; 
Weimar, den 10, April. Der Großherzog hat dem 
Militär den Befehl zugehen laſſen, die deutſche Kokarde 
abzulegen. 
SGroſßherzogthum Heffen. 
Darmſtadt, den 6. April. Auch die erſte Kammer 
hat den Geſetzentwurf wegen Wiederherſtellung der Todes⸗ 
ſtrafe faſt einſtimmig angenommen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſprach ein Abgeordneter den Wunſch aus, daß auch 
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ein allezeit bereltes und fertiges Strafmittel, der Stad, 
baldigſt wieder eingeführt werden möge. . 


Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, den 7. April. Der Herr Miniſter Haffen 
pflug hat gegen das Erkenntniß des Appellationsgerichlz 
in Greifswald, durch welches derſelbe in zweiter Inftany 
wegen Fälſchung zu vierwöchentlicher Gefängnißſtraß 
deturtheilt wurde, den Rekurs an das Obertribundd in 
Betlin eingelegt. 

ai e 1 n ER 

München, den 7. April. Der Kultuss Minifer hit 
befohlen, daß in den Gymnaſien und lateiniſchen Saum 
die bairiſche Geſchichte mit allem Fleiße in belebender, en 
dringlicher und veredelnder Weiſe gelehrt werde. Ino; 
fondere find es jene Partien dieſer Geſchichte, durch wacht 
die ſtudirende Jugend zu frommer gottesfürchtiger Grfins 
nung, zur Ehrfurcht und Anhänglichkeit gegen den Monats 
chen und fein erhabenes Haus, zum Gehorſam gegen Geh 
und Obrigkeit und zu hingebender Vaterlandsliebe geweckt 
und belebt werden kann, welche von den Lehrern auf eine 
nachdruckſame, eindringende Weiſe behandelt werden mil: 
fen. — Es fragt ſich, ob die Rheinbundszeit auch zu jenen 
Partien gerechnet wird? ; 

Braunſchweig. 

Braunſchweig, den 6. April. Die Stadtverordnete 
verſammlung zu Wolfenbüttel iſt wegen der darin ll 
zu Tage tretenden demokratiſchen Tendenzen aufgelöſt worden, 


Oldenburg. 

Oldenburg, den 7. April. Vorgeſtern, als am Jah 
restage der Affaire bei Eckernförde, wurde dem hier wellendın 
Major Jungmann, auf Veranlaſſung des hieſigen Offih 
Corps, eine Morgenmuſik gebracht. Jungmann kam bi | 
kanntlich 184) aus der Türkei nach Schleswig: Holftein und 
nahm Dienſte bei der Artillerie. Als Hauptmann kommame 
diete er zwei Batterien, ſprengte den „Chriſtian“ in die daft 
und eroberte die „Gefion“, welche jetzt Preußen bekommen 
hat. Gegen 7 Uhr des Morgens war das Hautboiſten Cash 
vor der Wohnung des Majors Jungmann verſammelt und 
ſpielte zuerſt den Choral: „Eine fefte Burg ift unfer Gall! 
dann: „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“. Der Br 
gade⸗Adjutant Hauptmann von Weltzien begab ſich in Di 
Wohnung des gefeierten Helden, um im Namen des Of 
zier⸗Corps ihm die gebührende Anerkennung darzub ring. 


Freie Stadt Hamburg. 2 
Hamburg, den 9. April, Vier hamburger Big 
ein Schneider, ein Schuhmacher, ein Maurer und ei 


* 


Bildhauer, welche theils der Verleitung oder Beförderung 


öſterreichlſcher Soldaten zur Defertion, theils kommuniſtich⸗ 


politiſcher Verbindungen mit deutſchen Flüchtlingen u 
London angeklagt waren, find zu drels bis zwölfmonatlſchem 


Gefängniß verurtheilt worden. 


— 


Der Kaifer von Oeſterreich hat in einem Schreiben dem 
hamburger Senat ſeinen Dank ausgeſprochen für die gute 
Yufnahme, welche die öſterreichiſchen Truppen in Hamburg 
geſunden, und hat dieſen Dank dadurch bethätigt, daß er 
dom Wunſche des hamburger Senats gemäß den in Haft 
hfindlichen Schneider Ruscſak begnadigt hat. 


5 franhceich 
Maris, den 7. April. Unter den am 23. Maͤrz ver⸗ 


hafteten Demokraten befindet ſich auch der bekannte Flücht⸗ 


ling v. Mirbach, den man auf der Reiſe nach Kalifornien 


glaubte. 
präfektur in Haft. 5 . 

Paris, den 8. April. Der Präfident der Republik hat 

zur Errichtung eines Monuments für den Marſchall Ney 
50,000 Fr. ausgeſetzt. 

Paris, den 8. April. Ein höchſt merkwürdiger Pros 
eh, der am 5. April vor dem Kriegsgerichte in Lyon be⸗ 
endet wurde, giebt ein furchtbares Beiſpiel von revolutio⸗ 
nairem Wahnſinn. In einem Romane erzählt, würde der 
nachſtehende Fall für pure Erfindung gelten und der revolu⸗ 
tiongire Journalismus würde nicht verfehlen, ihn als ein 
aus dem Hirne eines „Reaktionairs“ entſprungenes Mittel 
jur Bekämpfung des Sozialismus darzuſtellen. Die „cause 
celebre‘, um die es ſich handelt, iſt folgende: Der Mar 
tratzenmacher Benjamin Richer, erſt 27 Jahre alt, gehörte 
der geheimen Geſellſchaft des „jeune montagne“ an. 
Dieſe hatte bei Gelegenheit der letzten franzöſiſchen Dezember⸗ 
Ereigniſſe einen Aufſtand beſchloſſen und Richer wollte ſich 
dabei bethelligen. Am 6. Dezember befand ſich der Ange⸗ 
klagte bei ſeiner Mutter, einer armen alten Frau, die ihn 
ahnungsvoll vor jeder Betheiligung an politiſchen Ereigniſſen 
warnte. Er ſetzte ſich an ihr Bett nieder und ſie bat ihn, 
du er ſehr aufgeregt war, ſich ſchlafen zu legen. Der Sohn, 
der das Signal des Aufſtandes für den nächſten Morgen er⸗ 
wartete, blieb wach, ohne indeß fort zu können, da feine 
Mutter ihn zurückhielt. Gegen 4 Uhr hörte er Lärm und 
glaubte den Aufſtand nunmehr begonnen. Die Mutter 
redete ihm immer freundlich zu und ſagte: „Bleib' bei mir, 
lieber Benjamin, ich wäre zu beſorgt um dich, wenn du 
ſortgingeſt.“ Darauf legte ſich Benjamin ſchlafen. Die 
arme Frau kochte ihm eine beruhigende Tiſane und brachte 
ſſe ihm vor das Bett. Benjamin kommt nun mit einem 
Male auf den Gedanken, ſeine Mutter habe das Komplott, 
das er ihr kurz zuvor entdeckt hatte, an die Polizei verrathen 
und glaubt, ſie wolle ihn mit dieſem Tranke vergiften. Er 
hatte die Thränen, welche die Mutter ſchon vor ſeinem 
Schlafengehen vergoß, für erheuchelt gehalten, und holt 
nun ein Küchenmeſſer, das er unter ſeiner Bettdecke verbirgt. 
Nachdem er ſich geweigert hatte, zu trinken, kommt die ſorg⸗ 
ſame Alte zum zweiten Male in ſein Zimmer, richtet ihm 
fein Bett ein und vergießt, fortwährend beſorgt, heiße Thrä⸗ 
nen. Benjamin iſt überzeugt, daß dies Krokodills⸗Thränen 
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Er iſt jetzt ſeit vierzehn Tagen auf der Polizei⸗ 


ſind, ſpringt aus dem Bette und bringt der Mutter eine 
Stichwunde am Kopfe bei. Sie verſucht, gegen die Treppe 
hin zu fliehen, er folgt ihr nach, ſticht ſie in die Bruſt, in 
die Seite, in die Lenden, und fie ſtürzt nach fuͤrchtbarer Ge⸗ 
genwehr, mit 13 Wunden bedeckt, die Treppe hinab. Ein 
Weib, das Fleiſch kaufen ging, hörte Lärm und fragte 
nach der Urſache. Man antwortete ihr: „Der Nicher ers 
mordet ſeine Mutter.“ Andere Zeugen ſagen aus, daß der 
Mörder ſchon früher zu der Alten geſagt habe: „Ich will 
fette Wurſt machen.“ Als er verhaftet wurde, ſagte er: 
„Ich habe mein Werk nun vollbracht. Meine Mutter iſt 
eine Kanaille; ſie iſt mit der Polizei im Einverſtändniſſe.“ 
Eine ſchaudererregende Wirkung machte das Protokoll, das 
der Staats-Prokurater unmittelbar nach vollbrachter That 
aufgenommen hat. Treppe und Flur waren förmlich von 
Blutlachen bedeckt, und die arme Frau, die noch lebte, konnte 
kaum mehr Antwort geben, fo daß das Verhör mehremale 
unterbrochen werden mußte. Das Kriegsgericht verurtheilte 
Richer zur Todesſtrafe und verordnete, daß er als Mutter⸗ 
mörder im Hemde mit nackten Füßen und das Haupt in ei⸗ 
nen ſchwarzen Schleier gehüllt zur Richtſtätte geführt werde. 

Paris, den 9. April. Seit dem Preß- Dekret find in 
den Departements 49 Blätter, darunter 29 republikaniſche, 
eingegangen. In Paris ſind von 29 Journalen 12 ver⸗ 
ſchwunden. 

Der pariſer Nationalgarde iſt angekündigt werden, daß 
ſie ihre neuen Uniformen Ende dieſes Monats fertig zu 
halten hat. : 2 

Die Zahl der aus Frankreich zu entfernenden Perſonen 
beträgt gegen 6000. s 

Die indirekten Staatseinkünfte ſteigen mit bemerkens⸗ 
werther Raſchheſt. Der Ertrag des Monat Februar 1852 
übertraf den vom Februar 1851 um 2 Millionen und der 
vom März 1852 den vom März 1851 um 5 Millionen. 
Dieſe ſchnelle Zunahme iſt ein ſchlagender Beweis von der 
Wiederaufnahme der Geſchäfte und der Entwickelung der 
Arbeit. — 


Großbritannien und Irland. 


London, den 6. April. Die Dampf⸗Fregatte „Birken⸗ 
head“ iſt am 26, Februar nicht weit von der Simons Bai 
untergegangen. Vermißt werden 446 Perſonen; ertrunken 
find 7 Marine- und 5 Armee Offiziere. 

Briefe aus Sydney bis zum 18. Dezember ſchildern dle 
Goldlager Auſtraliens als unerſchöpflich. Die Gold⸗Ausfuhr 
hat ſich in kurzer Zeit von 1 Million auf durchſchnittlich 
3 Millionen Pfd. Sterl. im Jahre gehoben. Dabei ſoll die 
Ausbeute keine ſo ſchwere Arbeit erfordern, wie es Anfangs 
hieß. Ackerbau und Handel blühen neben der Goldgräberei 
nach Wunſch fort, der Arbeitslohn ift nicht übertrieben hoch, 
und eine Hungersnoth iſt vor der Hand nicht zu befürchten. 
Gewarnt werden aber eurepäifche Spekulanten vor allzu⸗ 
großen Wagarenſendungen, da ohne Zweifel die Märkte im 


* 


Anfang von 1862 überfüllt ſein würden. Aus Melbourne 
ſchreibt man über die Victoria⸗Gold⸗Fields: „Geſtern kam 
hier ein Brief vom Polizeirichter in Gipps⸗Lard an, mit der 
erſtaunlichen Nachricht, daß die Bergkette, welche Sydney 
und Victoria ſcheidet und unter dem Namen der Schneeberge 
bekannt iſt, ein ungeheures Goldlager bildet. Dieſe Berge 
nehmen in der Länge einen Landſtrich von 200 engliſchen 
Meilen ein. U ber 30 Cenener Gold lagen bis vorigen 
Sonnabend in Herrn Powlett's Zelt, auf die Eskorte war⸗ 
tend. Die hier ſtationirende Militaitmacht ſoll auf 100 Mann 
erhöht werden.“ 

London, den 8. April. Die Arbeitervereinigung weicht 
Schtitt für Schritt und das Ende der ganzen Sache, die 
von franzöſiſchen Blättern als eine ſoziale Revolution von 
allergrößter Bedeutſamkeit geſchildert worden iſt, wird nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſen. Geſtern iſt ein Circular 
der Arbeiterverbrüderung an die verbündeten Meiſter ver⸗ 
ſandt worden, worin ſie ſich bereit erklären, wieder nach 

Umſtänden über die feſtgeſetzte Zeit zu arbeiten und auch 
Stückarbeit zu übernehmen. Nur bitten ſie zugleich um 
Zurücknahme der Erklärung vom Februar, wonach kein Ar⸗ 
beiter zur Verbrüderung gehören ſoll. Ob dies geſchehen 
wird oder nicht, läßt ſich zur Stunde noch nicht angeben; 
aber mit jenem Cirkular iſt die Einleitung zur Schlichtung 
der Hauptdifferenz unverkennbar getroffen. 


AE a. Hi e u. 

Rom, den 31. März. Die durch ſo viele Akte der 
Milde ausgezeichnete Regierung Pius IX, iſt ſeit heute noch 
um einen reicher geworden. Se. Heiligkeit hat nämlich auf 
Veranlaſſung des Jubiläums, in dem fo viele Tauſende Ver⸗ 
ſöhnung mit dem Himmel und Milderung der verdienten 
göttlichen Strafen nachſuchen, dem Miniſter der Rechts⸗ 
und Gnadenſachen den Befehl ertheilt, die oberſten Behörden 
zu ermächtigen, den Gefangenen, auch die Galeeren⸗Sträf⸗ 
linge nicht ausgenommen, zwei Monate ihrer Strafzelt zu 
ſchenken. Es bleibt dabei den Behörden überlaſſen, welchen 
Sträflingen fie dieſe neue päpſtliche Gnade mit Berüͤckſichti⸗ 
gung perſönlicher Würdigkeit zu Theil werden laſſen wollen. 
Ausgeſchloſſen aber davon ſollen alle ſein, deren Verbrechen 
Läſterung der Religſon, Majeſtäts⸗Beleidigung und Betrü⸗ 
gereien von außetoedentlichen Folgen find, 


A ie r ik a > 
Die beverftehende Expedition nach Japan hat nicht bloß 
den friedlichen Zweck einer hydogtaphiſchen Küſtenaufnahme, 
ſondern der nordamerikaniſche Unternehmungsgeiſt ift nach 
wirklichen Eroberungen am ſtillen Meer lüſtern. Die Ber: 


einigten Staaten werden nächſtens daſſelbe Schießpulver 


Drama aufführen, welches die Engländer 1842 in China 
aufgeführt haben, nur werden fie weniger Mäßigung beob⸗ 
achten, Die reiche Hauptſtadt Japans entflammt die Be⸗ 
gierde der Gewinnſüchtigen, doch find auch triftige Gründe 
zu der Eppebition vorhanden. Amerikaniſchen Schiffen iſt 
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I 
bie Zuflucht in japaniſchen Häfen bei Stürmen verſagt tor, 
den; die Matroſen wurden grauſam eingekerkert und manch 
auch barbariſch ermordet. Es iſt alſo wohl an der Zeit, 
Rechenſchaft füe das frevelhaft von den Japaneſen vergoffen 
Blut zu fordern. Das nordamerikaniſche Velk harkt mir 
ſieberhaft gefpannter Ecwartung auf die Nachricht von Sau 
ſiegen an der japaniſchen Küſte. i 
Ve — n!. — 


i Tages Begebenheiten 


Der Untergang der engliſchen Fregatte 
„Birkenhead.“ Dieſes Unglück, welches mehre hun 
dert Familien in England in Trauer verſetzt hat, erelgnt, 
ſich 2 oder 3 engliſche Meilen von der Küſte Süd⸗Afflkat, 
am 26. Februar. Um 2 Uhr Morgens, bei glattem Walz 
ſerſpiegel und heiterem Himmel, ſtieß die Dampffregatte, 
welche mit einer Geſchwindigkejt von 8 ½ Faden die Stunde 
fuhr, auf einen unter dem Namen Point Danger bekannten 
Felſen. Der Kommandant, Kapitain Salmond, beging, 
den Fehler, ſich zu nahe an der Küſte zu halten, und opferte 
dadurch nicht weniger als 454 Menſchenleben. Es .befandın 
ſich 638 Perſenen an Bord, und nicht mehr als 184 wur. 
den gerettet. Der Stoß auf die Klippe brach im Nu eig 
fo furchtbares Leck in den Schiffsboden, daß die Leute im 
unteren Truppenverdeck in ihren Hangematten erkranken 
Die übrigen Unglücklichen hatten einen Todeskampf von 2) 
Minuten zu beſtehen. Während dieſer ſchreckens vollen Fi 
geſchah Alles, was Muth und Kaltblütigkeit nur leſſten 
konnten, Die Soldaten wurden auf das Hin 
terdeck beordert und ſtellten ſich fo tapfer in 
Reih und Glied als wären ſie auf dem Parade 
platz geweſenz einige wurden an die Pumpen beordet, 
andere an die Radkaſten⸗Boote. „Jeder , berſchiil 
Kapitain Wright vem 91ſten Regiment, ein überlebende 
Augenzeuge, „Jeder that wie geheißen, keln 
Laut, weder Schrei noch Seufzer wurde ges 
hört, bis das Fahrzeug in die Tiefe ging. Alle 
benahmen ſich, als hätten fie Befehl zum Einſchiffen erhalten, 
anſtatt zu Grunde zu gehen. Nur muß ich ſagen, ich habs 
nie eine Einſchiffung geſehen, bei welcher fo wenig Lärm 
oder Verwirrung heerſchte.“ In aller Ruhe wurden dit 
Weiber und Kinder unter das Zeltdach auf dem Hinterdec 
und von da über Bord in den Kutter geſchafft, der ſich [pr 
gleich bis auf 150 Fuß von der Dampffregate entfernte, ſe 
daß glücklicher Weiſe alle Frauen und Kinder ges 
rettet wurden. Nach Erfüllung dieſer erſten Pflicht aber 
mißlangen alle anderen Bemühungen. Der Rauchfang und 
der Vordermaſt ſtürzten um, daß das Schiff in der Mitte 
barſt, und während Einige von den Trümmern erſchlagen 
wurden, fielen Andere in die Flut und in den Rachen den 
ringsum lauernden Haififche. Mit Ausnahme des einen 
Culters, in welchem die Frauen waren, und eines Gigs 
(Seskabrfolets), gelang es kein Boot loszumachen; bald 


uin ins Tackelwerk im Wege, bald der Nagel im Penter⸗ 
nm eingeroſtet. Solcher Unſtern herrſcht leider in der 
Ayıl in den letzten Momenten eines Schiffbruchs. Funf⸗ 

Il Minuten nach dem Stoß brach der Bug ab; zwei Mi⸗ 
An ſpäter ging der Rumpf, hinter der Maſchine, kreuz⸗ 
ils auseinander, und das Hintertheil ſank. Die Spitze 

In Marsſtange und einige Ragen, welche noch über Waſſer 
ngten, bildeten die letzte Hoffnung der Ectrinkenden; 45 
Infonen, die ſich an eine Raa geklammert hatten, fiſchte 
um 2 Uhr des nächſten Tages der Schooner „Lioneß“ auf; 
zen 200 Perſonen aber, die ſich an Stücke Treibholz und 
Muchſtücke des Vorderkaſtells klammerten, trieb der Wir⸗ 
ul des ſinkenden Wracks gegen Point Danger zu, wo fie ſich in 
m dichten und ungeheuer langen Seegras verfingen. Ka⸗ 
ain Weight glaubt, die meiſten dieſer Unglücklichen hätte 
jus eine der Boote retten können, wenn es nach Landung 


Ar erſten Schiffbrüchigen zurückgekehrt wäre. Kapitain 
Solmond hat die Kataſtrophe nicht überlebt. Er ſprang 


um Hintertheil in die Flut und ſchwamm nach einem 20 
Hards entfernten Bruchſtück des Vorderkaſtell⸗Decks, als 
hm ein Gegenſtand, wahrſcheinlich ein Sparten, auf den 
fepf fiel und er unterging. Die Fregatte „Birkenhead“ 
bar ein eiſerner Dampfer von 1400 Tonnen Gehalt, 
ente aber nie als Fregatte, ſondern wurde in ein Truppen⸗ 
Transportſchiff verwandelt, in welcher Eigenſchaft fie ſich 
gerade keines hohen Rufes erfreut haben ſoll. Indeſſen 
dieß erfährt man, wie gewöhnlich, erſt jetzt nach ihrem Uns 
| tergang. Eine Frage bleibt es immer, ob eiferne Boote 
ftir langen Seedienſt und weite Reifen praktiſch find, da die 
Feuerfeſſigkeit durch ihre Gebrechlichkeit im Zuſammenſtoß 
mit Riffs und Geklipp mehr als aufgewogen wird. Ein 
biernes Schiff geht wenigſtens nicht fo plötzlich aus 
lhnander. Kapitain Salmond galt für einen der kundigſten 
\ Shifferin der britiſchen Marine. Aus Portsmouth ſchreibt 
mm „Sie haben keinen Begriff von der allgemeinen Trance? 
lenz faſt die ganze Mannſchaft des „Birkenhead“ war aus 
Dottsmuth. Die Liſten der Ertrunkenen find in Aller Hän⸗ 
un; den ganzen Tag find die Dockyards voll von jammern⸗ 
len Witwen und Waiſen, die um „weitere Auskunft“ bitten. 
| Die Amiralität verſpricht, ſich für die Hinterlaſſenen vach 
Krüfun zu verwenden. Alle Kapitains, Offiziere und Ma⸗ 
frofen auf Segel- und Dampfſchiffen in Spithead und Ports⸗ 
mouth wollen, einen Tagſold der Mann, zur Unterſtützung 
br hülfloſen Wittwen und Waiſen opfern; die Admirale 
erden natürlich nicht zurückbleiben. Sr], 
Am 16. März wüthete bei Algeciras ein furchtbarer 
Sturm. Mehrere Schiffe kämpften gegen den Sturm an, 
nd man ſah vom Ufer aus, wie einige die Maſten und die 
Steuerruder hintereinander einbüßten und ganz das Spiel der 
Wilen wurden. Unter dieſen befand ſich auch die preußiſche 
Brigg „Irene“, geführt vom Capitain Martin, von Stet⸗ 
im, die, von Liverpool kommend, mit Allerlei beladen, nach 
met ſegelte. Nachdem dieſes Schiff Maſten und Ruder 
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verloren hatte, wurde es von einem heftigen Windſtoße fo 
hart gegen die Klippen geſchleudert, daß Schiff und Mann⸗ 
ſchaft rettungslos verloren geweſen ſein würden, wenn letztere 
nicht durch die Hafen⸗Rettungsmannſchaft dem Tode entriſ⸗ 
ſen worden wäre. Kaum aber ſind die Geretteten am Lande, 
fo ſehen auch fie, daß die öſterreſchiſche Brigg „Jenni“, ges 
führt vom Capitain Cergacenowich, ein gleiches Schickſal 
wie die „Irene“ betroffen hat. Ohne Zeitverluſt beſteigen 
unfere deutfchen Landsleute mit der dem Nordländer eigens 
thümlichen Kaltblütigkeit daſſelbe Boot, das ſie gerettet, ru⸗ 
dern der „Jenni“ entgegen und ſind auch ſo glücklich, die 
16 Mann ſtarke Bemannung derſelben zu retten. Auf der 
Hinfahrt fehen fie die „Irene“ unterſinken, und kaum haben 
ſie die Mannſchaft der „Jenni“ an Bord, ſo verſchwindet 
auch dieſe vor ihren Augen. Der Jubel der Bewohner von 
Algeciras war groß, als die Preußen mit den Oeſterreichern 
ans Land fliegen, und die Spanier, mildthätig wie fie find, 
zeichneten an demſelben Tage noch 23,000 Realen für die 
unglücklichen Matroſen beider Schiffe. Das franzöſiſche 
Dampfſchiff „Narval,“ der engliſche Kauffahrer „Lord Du⸗ 
plin“ und zwei ſpaniſche Küſtenfahrer gingen Angeſichts der 
auf dem Hafendamme ſtehenden Menge mit Mann und 
Maus unter. i 


Bermifchte Nachrichten. 
Berlin, den 14. April. Der Staatsanzeiger enthält 
folgende beachtenswerthe Bekanntmachung: 
Möhren ſtatt Kartoffeln beim Brobbacken 
zu benutzen. 
Ich verſuchte, ob man nicht die ausgedrückten Möhren 
unter Brod backen könne. Ich nahm etwa zwei Theile 


Möhren und ein Theil Mehl und ließ den Teig fo bereiten, 


wie es bei dem Zubacken von Kartoffeln zu geſchehen pflegt, 
Das Brod gerieth ſehr gut, es war locker und ſehr wohl⸗ 
ſchmeckend, nur ein wenig röthlich, weil ich viele rolhe 
Möhren zum Zubacken benutzt hatte. Einen Theil der 
ausgedrückten Möhren hob ich auf, indem ich ſie auf dem 
Boden ausbreiten ließ; auch dieſe ließen ſich nach 3 Wochen 
noch ſehr gut zum Brodte benutzen. Später machte ich 
einen Verſuch, lauter weiße Möhren zuzubacken. Dieſe 
gaben ganz weißes Brod. Man kann die Möhren auch 
jedenfalls zum Zubacken benutzen, ohne vorher den Saft 
ausgepreßt zu haben, dann wird man aber verhältnißmäßig 
mehr Mehl nehmen müſſen. Der Anbau der Möhren hat 
mir. fo gefallen, daß ich Willens bin, künftig eine weit 
bedeutendere Ackerfläche damit zu beſtellen. f 
gez. Marlow, 
Eigenthümer in Hindenburg bei Naugard. 

Vorſtehendes wird im allgemeinen Intereſſe hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. a 

Stettin, den 2. April 1852. 

Königliche Regierung. Abthellung des Innern. 


In Magbeburg kam vor einigen Tagen der außergemöhns 
liche Fall vor, daß zwei junge chriſtiiche Mädchenzum Juden⸗ 
thum übertraten, um zwei junge Männer jüdiſchen Glaubens 
heirathen zu können. Zehnmal wies ſie der jüdiſche Prediger 
ab (fo will es das jüdiſche Ceremonialgeſetz); und zehnmal 
kamen ſie mit dem nämlichen Anliegen wieder, bis endlich das 
Abſchwören des Chriſtenglaubens ihnen geſtattet wurde, wo⸗ 
rauf denn die Trauung mit den Erwählten ihres Herzens 
nach jüdiſchem Ritus erfolgte. 

Bei der Rückkehr des Herzogs von Aumale nach England 
fragte ihn ein Diplomat nach ſeinem Befinden. Der Prinz 
antwortete: Ich danke Ihnen, ich befinde mich wohl, die 
Geſundheit gehört Gottlob noch nicht zu den Dingen, die 
man konfisziren kann. 


An Alle, welche auswandern wollen! 


Mehr als jemals beginnt in dieſem Jahre die Auswan⸗ 
derungsluſt ſich zu regen, und Tauſende rüſten ſich, den 
heimiſchen Boden mit einem fernen, ihnen unbekannten 
Lande jenſeits des Oceans zu vertauſchen. Deshalb erachtet 
es der Verwaltungsrath des Centralvereins für die deutſche 
Auswanderungs- und Coloniſations⸗Angelegenheit zu Ber: 
lin für ſeine Pflicht, ernſte und mahnende Worte an Alle zu 
tichten, die mit ſolchem Plane umgehen. 

Die meiſten von Euch wollen ihre Lage verbeſſern, und 
hoffen, in den gepriefenen Gefilden Amerika's oder Auſtra⸗ 
liens einen leichten und einträglichen Beſitz, vielleicht gar 
Reichthümer und Wohlleben zu erwerben. Dieſe Hoffnungen 
ſind aber nichts als ſchöne Träume, denen nur gar zu oft 
ein ſchreckliches Erwachen folgt. Wenn ihr uns nicht glauben 
wollt, die wir mit gewiſſenhafter Sorgſamkeit ſeit Jahren 
die Verhältniſſe geprüft haben, die wir zum Theil ſelbſt in 
Amerika geweſen ſind, und in ununterbrochenem Verkehre 
mit den überſeeiſchen Ländern ſtehen, ſo hört wenigſtens die 
Stimmen rechtſchaffener Deutſchen von drüben und uns 
parteiiſcher Amerikaner. So ſchreibt die „Deutſche 
Geſellſchaft“ zu New-Ocleans, welche aus den an— 
geſehenſten Deutſchen dieſer Stadt beſteht, die ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht haben, ihren Landsleuten mit Rath und That 
an die Hand zu gehen, in einer Anſprache Folgendes: 

„Schließlich rufen wir den Deutſchen, die Luſt zum 

Auswandern haben, zu: So lange Ihr eben Euer Aus⸗ 

kommen in der Heimat findet, fo bleibet im Lande 

und nähret Euch redlich! denn Ihr kommt in ein 

Land, wo Klima, Sprache, Sitten und Gebräuche ganz 
von den Eurigen verſchieden ſind. Es ſind uns viele 

Fälle vorgekommen, wo Einwanderer, dem bitterſten 

Elende preisgegeben, den leichtſinnig unternommenen 

Schritt ſchwer bereut und ſich, wiewohl oft vergeblich, 

bemüht haben, die Mittel zur Rückkehr ins Vaterland 

zu erbetteln.“ 

Der Finanzminiſter der nordamerikaniſchen 
Unton hat kürzlich nachgewirſen, daß Kapitalien, welche 
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in den Vereinigten Staaten auf Landwirthſchaft bettwen 
find, in den meiften Staaten nur 1 bis 3 pCt., in Mi, 
conſin, wohin ſo viele Auswanderer gehen, gewöhnlich nur 
½ pCt. und manchmal kaum genug abwerfen, die gewihy, 
lichſten Bedürfniſſe des Anſiedlers zu decken) und der notb⸗ 
amerikaniſche Konſul Fleiſchmann, der in feinem 
trefflichen Buche: „Der Nordamerikaniſche Landwirth⸗ dr 
Tabelle dieſer Zahlen gibt, ſagt ausdrücklich: 
„Aus dieſer Zuſammenſtellung geht hervor, daß ein auf 
Ackerbau und Viehzucht angelegtes Kapital dort zu dane 
auch nicht mehr an Zinſen abwirft, als in Deutfalant, 
ja daß daſſelbe in dem weit entlegenen Weſten ſogar noch 
viel weniger Intereſſen trägt, als hier.“ 

Euch Allen, die Ihr nicht bedeutende Kapla 
mitnehmen könnt, bleibt daher nichts weiter übrig, als gegen 
Tagelohn die ſchwerſte und ungewohnteſte Arbeit zu ber, 
richten, die aber nur fo viel abwirft, um Euch und Eure 
Familie kümmerlich das Leben zu friſten. Auf Schuluper⸗ 
richt für Eure Kinder müßt Ihr gewöhnlich verzichten, dn 
auf dem Lande die Schulen meilenweit entfernt und theuer 
find, Zum Gotteshauſe werdet Ihr ſelten gelangen, da 
ordentliche deutſche Prediger gar ſelten find. Tüchtige line, 
wie in Deutſchland, findet man höchſtens in den großen 
Städten. Auf dem Lande treiben Quackſalber mit hohen, 
Taxen ihr gewiſſenloſes Spiel und betrügen den armen Ans 
ſiedler auf das Schändlichſte. Dabei iſt das Klima füt den 
Deutſchen ungewohnt und deshalb meiſtens verbahlid, 
Bösartige Fieber find faſt überall unvermeidlich, und wetden 
oft tödtlich, wenn keine rechte Pflege ſtattfinden kann. Tifft 
Euch nun Krankheit oder anderes Ungemach, da iſt Keinen, 
der ſich Eurer annimmt. Keine Gemeinde, kein Gutdhn 


kein Fabrikherr ſpendet Euch Unterſtützung. Sm fremden | 


Lande, deſſen Sprache Ihr nicht kennt, entfernt von Euren | 
Freunden und Verwandten, vielleicht verlaſſen im einſamm 
Urwalde, ſeht Ihr einem ſchmählichen Untergange entgegen 
Tauſenden und aber Tauſenden unſerer Landsleute ift es ſo 
ergangen. Ihren Hilferuf hat Niemand hier gehört, abt 
die Amerikaner wiſſen davon zu erzählen. 85 

Es iſt nicht zu leugnen, daß es früher leichter war, f 
Nordamerika fortzukommen. Aber ſeitdem alljährlich vit 
Hunderttauſende von Einwanderern dorthin gefteömt, und 
dort eben fo volkreiche Städte, wie in Europa entſtanden 
find, iſt auch der Preis für aubaufähiges Land geftiegen und 
mit jedem Jahre das Fortkommen ſchwieriger geworben, 

Darin ſind noch Alle, welche Amerika und Auitealien 
kennen und die Wahrheit fagen wollen, einig, daß de 
Auswanderer, wenn er das Geld, was er für die Reife ie 
ſich und feine Familie nöthig hat, zuſammennimmt, war 
er eben fo fleißig und unermüdlich jede Arbeit, die ihm igen 
vorkommt, verrichtet, und eben ſo ſparſam jeden Pfenn 
zu Rathe hält, wie er es in Amerika oder Auſtralien thun 
muß, falls er nicht verhungern will, hier in Deutſchlund 


immer noch beſſer oder doch eben ſo gut fortkommt, wie dont 


N 
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Duharb prüfe ſich doch Jeder recht gewiſſenhaft, ehe er 
zu batſchluß zum Auswandern faßt. Hört um Gottes⸗ 
eln nicht auf ſogenannte gute Freunde, die Euch das 
fin in Amerika oder Auftralien nicht ſchön genug ſchildern 
fimen, Wenn Ihr gründlich nachfragt, fo werdet Ihr 
fiden, daß fie entweder ſelbſt nur vom Hörenſagen ſprechen, 
cher daß es verkappte Agenten für die Schiffs⸗Expedienten 
ſud, die von Euch gern ihre Proviſion verdienen möchten. 
Haut auch den Briefen nicht immer, die angeblich von 
Verwandten und Freunden von dorten hierher geſchrieben 
pirden. Dieſe find, fo unglaublich es klingen mag, fehr 
oft erlogen. Vielfach angeftellte Unterſuchungen haben 
geben, daß ſolche Leute ſich nicht geſchämt haben, an die 

genen Eltern oder Geſchwiſter zu ſchreiben, ſie ſollten nur 
gachkommen, es ginge ihnen vortrefflich, während fie doch 
im äußerſten Elend geſchmachtet haben. 

Mag es Euch auch für den Augenblick ſchlecht gehen, mag 

lle Arbeit und der Verdienſt fehlen, es kommen auch wieder 
hiſſere Zeiten. Wer feſt auf Gott vertraut, redlichen Willen 
und kräftige Ausdauer hat, der iſt auch in Deutſchland noch 
nlmals zu Schanden geworden! 5 


Die Reiſe auf den Parnaß. 
| Novelle von Julius Krebs.) 
| (Bortfesgung.) 
Nich der faſt ſchlaflos verbrachten vorigen Nacht 
auf dem Parnaß ſchliefen Irene, Faͤuſtel und Gres 
gorios auf ihren Teppichen in ſchützenden Zimmern 
| ſo fanft, wie einſt Odyſſeus auf feiner Oelbaumlaube. 
„Schon ſtand die Sonne ziemlich hoch, als das 
junge Mädchen ihr Schlafgemach verließ, und ſich in 
dum ausgedehnten Wein- und Obſtgarten hinter dem 
Haufe begab. Sie durchwandelte einige Gänge, und 
He unwillkürlich lauſchend ſtehen, als fie Gregorios 
Stimme im Geſpräch mit einer weiblichen vernahm. 
Das Paar ſchien in einer nahen Weinlaube zu ſitzen. 
Ihre Knie bebten, ihr Athem ſtockte, und vom hös 
her ſchlagenden Herzen durchdrang es zitternd ihre 
lieder. Blitzſchnell durchzuckt ſie der Gedanke, die 
inſame Geſellſchafterin des jungen Griechen ſei ihre 
ſlückte Rebenduhlerin, dieſelbe, welche ſie einft im 
luharten in Wien, ſelbſt ungeſehen, in ſeinen Armen 
h; dieſelbe, die das zarte Band zwiſchen ihr ſelbſt 
md ihm zerriſſen hatte. Eiſig durchſchnitt der Ges 
unke ihr Herz, während ihr Auge ſich umflorte. Die 
ſiternde Hand griff nach einem Halt in den Wein⸗ 
fen; die bleiche Wange wurde ſchamroth bei dem 
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Drange des Horchens. Aber wenn es auch ihrer un⸗ 
würdig war, wenn es ihr Leben koſten follte, fie wollte 
dem bangen Zweifel an Gregorios' Unwerth durch eint 
unumſtößliche Ueberzeugung ein Ende machen, einem 
Zweifel, der fie doch heimlich oft beſchlich, ſeit er fo 
fol feine Unſchuld betheuert, und mit ſchweigender 
Würde ihre nähere Anklage und die Erlaubniß zur 
Rechtfertigung herausgefordert hatte. Ihr bebender 
Fuß ſchlich näher, und das geſpannte Ohr vernahm 
den Fortgang des einſamen vertraulichen Geſprächs, 
welches griechiſch geführt wurde. Eine Oeffnung des 
Laubgitters im Spalier ließ die Lauſcherin dabei grade 
in den reizenden Nacken der unbekannten Sprecherin 
ſehen. 

Ach, Euphemie, rief Gregorios, ihre Hand drückend, 
— wie glücklich macht mich dein überraſchender Beſuch 


bei dem Eparchen! Es giebt Zuſtände in eines Man⸗ 


nes Bruſt, für die nur ein weiblich Herz Gefühl und 
Troſt hat. 

Nun ſprich doch, lieber Gregorios, was iſt's denn, 
das dich bedrückt? fragte die Griechin. f 

Ich habe mit dir nicht mehr davon geſprochen, well 
ich mich vor dem Schmerze der wieder aufgeriſſenen 
kaum vernarbten Wunde fürchtete, und weil ich zu 
ſtolz war, dieſen Schmerz ſelbſt dich ſehen zu laſſen. 
Indeß will mein Geheimniß mir die Bruſt zerſprengen. 
Sie iſt hier! i 

Wer? Ach, ich errathe: Irene Teuſing aus Wien! 
rief Euphemie erſtaunt den Kopf zurückwerfend. — 
Und du biſt der leichtgläubigen und ungerechten Seele 
begegnet, der du, trotz aller Hoffnungsloſigkeit, ſeit der 
Abreiſe aus Deutſchland mit dem treuen Herzen im⸗ 
mer noch anhingſt! 

So iſt es, Schweſter! Ich liebe ſie immer noch, 
trotz meiner Hoffnungslofigkeit und ihrer Ungerechtig⸗ 
keit, ſeufzte Gregorios mit geſenktem Haupte. 

Und du haſt dich ihr genähert, und dabei wahr⸗ 


ſcheinlich eine neue Demüthigung erfahren!? fragte 


Euphemie mit bitterem Tone. 

Ich traf ſie zufällig vor einigen Wochen in einem 
Chani am Iſihmus, über den fie mit ihrem mir ber 
kannten Reiſebegleiter, einem vertrauten Freunde ihres 
Vaters, eben gehen wollte. Ach, mit dem Wieder⸗ 
ſehen der fo theuren Geſtalt war meine fünftlihe Ruhe 


ſogleich verſchwunden, an der ich fo lange mühſam 
gearbeitet hatte, ohne die getäuſchte Geliebte vergeſſen 
zu können. Hätte ich nach ihrem Scheidebriefe, mit 
welchem ſie Wien verließ, ihren Aufenthaltsort gewußt, 
dann hätte ich Dich zu ihr gefickt, die todt geglaubte 
und plötzlich wiedergefundene Schweſter, von der ich ihr 
ſo oft erzählt hatte. Du hätteſt gewiß den Schleier von 
ihrem Auge nehmen und den Weg zu ihrem Herzen 
finden können. Allein ſie war ja ſpurlos verſchwun⸗ 
den. Seitdem hatte ich jetzt im Vaterlande zum erſten 
Male Gelegenheit, ſie zu ſprechen. Ich verſuchte es; 
aber ich erfuhr nur, ohne Angabe der näheren Um, 
ſtände, daß ich ein Treuloſer fein ſollte. 
hart ſchnitt Irene den Geſprächsfaden durch, und ich 
beſchränkte mich nun in ſtummer Reſignation auf 
Schutz und Hilfe, wozu ich bis zur Reiſe nach Athen 
mich erboten hatte. Hier trennten wir uns. Indeß 
fand ich geſtern auf einem Streifzuge nach den Höhen 
des Parnaſſes Irenen mit ihrer Reiſebegleitung wie⸗ 
der, und die Umſtände fügten es, daß ich ſie aus 
einer großen Lebensgefahr erreiten konnte. 

Und auch dies gab nicht eine Beranlaffung, die Vers 
blendete zu belehren? fragte Euphemie. 

Im Stolze meiner Schuldloſigkeit verſchmähte ich 
eine zweite Frage, nachdem fie in fo ſicherer Ueber— 
zeugung meiner Schuld die erſte ſo ſchnöde abgewieſen 
hatte. Sie bedurfte indeß meines fernern Schutzes, 
und ich begleitete ſie hierher. e 

Wie! Sie iſt hier — in dieſem Haufe?! rief 
Euphemie, und erhob die ſchlanke Geſtalt mit dem 
vor Unmuth glühenden ſchönen Geſichte. — So will 
ich keinen Augenblick ſäumen, an deiner Statt noch 
einmal deine Schickſalsfrage an ſie zu richten. 

Ein tiefer Seufzer ward in dieſem Augenblicke hör⸗ 
bar. Mit ſtrömenden Augen ſtürzte die tiefbewegte 
Horcherin Irene in die Weinlaube und an Euphe⸗ 
miens Schulter. — 5 * 
Sie iſt nicht mehr nöthig, dieſe Frage! ſtammelte 
fie in halberſtickten Tönen hervor, während die ler 
berraſchte fie mit ihren Armen umfing. — Du biſi's 
geweſen, Du, ſeine Schweſter, die ich damals im 
Augarten zu Wien in ſeinen Armen ſah! fügte ſie 
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Kalt und 


— 


hinzu, als fie der Sprache wieder mächtiger wurde, 
— Meine qualvolle Täuſchung war die Strafe daf, 
daß ich mich von einer falſchen Freundin zur unwꝛhr⸗ 
digen Belauſchung eures Wiederſehens verleiten lief, 
Aber auf dieſelbe Weiſe ſollte auch mein Irnihum 


ſchwinden. Als Du das Geſicht wandteſt, als ich 


Deine Stimme und Dich von mir ſprechen holte, 
erkannte ich Dich wieder. So konnte nur eine 
Schweſter ſprechen. Die falſcht Ueberzeugung ſchwond 
plötzlich wie Rebel vor der Sonne der Wahrheit, und 
indem ich meinen heimlichen Schritt ſegne, laß mch 
meine ſchaamrothe Wange an Deinem Bufen on 
bergen. , 
Hier iſt ein beſſerer Platz für dies Geftännif, | 
ſagte die entzückte Euphemie, indem ſie die schine 
Reuige fanft in des Bruders geöffnete Arme legte, 
O Gregorios, flüſterte Irene, als fie lange fm 
an feinem Herzen geruht hatte — wer kann fagen, 
daß er ſelbſt mit den eigenen Augen eine Hehe: 
gung erlangt habe, ſobald er mit dem Blicke der ke 
denſchaft geſehen hat? Hätte ich bei Deiner Zirl, 
keit gegen die mir fremde Dame nur einige Miau 
ruhig bleiben oder ſogleich Dir entgegentreten, Könnt, | 
fo mußte ich ja bald über Dein natürliches Verfü 
niß zu ihr belehrt werden. Allein der- Gedanke, ß 
Deine todtgeglaubte Schweſter plötzlich auferjtehen 
und in Wien erſcheinen könnte, lag für meinen auf 
geregten Geift allzu fern. Wäre ich indeß befonnem 
geweſen, hätte ich Dich ja weniger lieben müfen! 
Laß Alles vergeſſen fein, theure Irene, was nik) 
den beglückenden Gedanken trüben könnte, daß u 
mir wiedergeſchenkt biſt, erwiederte Gregorios. — 
jenem wilden Kampfe für die Freiheit meines Vall 
landes, dem mein eigener Vater zum Opfer fiel, A 
ren ſichere Nachrichten über das Schickſal der Glacht 
meiner Familie ſchwer zu erlangen. Meine Mul 
und damals noch fo kleine Schweſter galten geile 
Umſtänden nach für todt; allein der edle treue Denn 
unſers Hauſes, der mich ſelbſt nach Wien rettete und 
dort für meine Erziehung ſorgte, fand nach ſeiut 
Rückkehr ins Vaterland Mutter und Schweſſer nad 
mehren Jahren durch einen glücklichen Zufall af, 
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Beilage zu Nr. 31 


Als durch feine Sorge alle häuslichen und Vermö⸗ 
yuumftände unſerer Familie geordnet und ſicherge⸗ 
alt waren, begleitete er Euphemien nach Deutſchland, 
jo ich durch die wiedergefundene Schweſter überraſcht 
ind nach der Heimath abgeholt werden ſollte. Der 
Zufall, der Dich nach dem Augarten führte, wo Eu⸗ 
hhemie mit dem alten wackern Anaſtaſios mich auf: 
ſuchten, gönnte mir nicht die Gelegenheit, Dir die 
Schweſter vorzuſtellen. Da ich Dich nicht in der 
Rhe ahnen konnte: ſollte ich Dich — auch nicht 
mehr wiederſehen. 

Irenes Haupt ſank ſchweigend wieder an feine 
Schulter. Da trat mit dem gaſtfreundlichen Epar⸗ 
chen und ſeiner Gattin der Profeſſor in die Laube, 
und überraſchte das Paar in feiner zärtlichen Situation. 
Ein langgedehntes Ach! entſchlüpfte dem verliebten 
Antiquar, und die ſtille Reflexion: Das alſo iſt 
der Rechte! drückte ſeine ſehnſüchtige Frühſtücks⸗ 
ſümmung um einige Grade herab. Wie roſtge Nebel: 
wölkchen vor der Sonne, ſchwand der ſchöne Glücks⸗ 
traum ſeines alten Herzens vor der anders entſchei⸗ 
denden Wirklichkeit dahin. 

Gregorios ſtellte ſogleich die ſchöne Irene mit leuch⸗ 
tenden Blicken und einigen erklärenden Worten als 
ſeine Braut vor, und der Angekommenen Erſtaunen 
über die vorgefundene Gruppe löſte ſich in feierliche 
Gratulationen auf. 

(Beſchluß folgt.) 
Hirſchberger Spar : Verein⸗ 
Angelegenheit. 

190, Nachdem von Seiten der Spar⸗Vereins⸗ Mitglieder 
ſchnlichſt eine endliche Entſcheidung über Fortbeſtand oder 
Auflöfung deſſelben war erwartet worden; kam dieſe Angeles 
genheit in der am 19. März abgehaltenen General⸗Conferenz 
zum erwünſchten Ziele. Der, durch das Ausſcheiden des bis⸗ 
ben Birettoriums ſehr in Frage geſtellte Fortbeſtand def 

N, wurde zu Aller Zufriedenheit ſicher geſtellt. Wohl find 

wir ſchmerzlich ergriffen von dem Rücktritt des uns fo ſchaͤtzens⸗ 
werthen Direktoriums, dem wir die Gründung dieſes Spar⸗ 


Bereing verdanken und das mit dem hwärmſten Intereſſe, den» 
N zu dieſem Jahre geleitet, fein Gedeihen auf alle nur 
e 

| utheilsvollen Anfeindung von Innen und Außen nicht müde 
0 0 iſt, der guten Sache zu Liebe oft ſchwere Opfer an 
1 zit, Mühe und Geldverluſt zu bringen; doch Enüpfen wir an 
| as bittre. Gefuͤhl der Trennung, die uns durch Herrn Apothe⸗ 


ler Groß mann bereitete freudige Hoffnung, daß der Verein 
0 0 unter der Leitung des durch Ihn uns neu gewonnenen 
wikectoriums ſich eines ſegensreichen ſichern Beſtehens erfreuen 
(hide; wie wir feiner Bevorwortung auch einzig die glückliche 


Weiſe gefördert, und ohnerachtet ſo mancher vor⸗ 


des Boten aus dem Rieſengebirge 1852. 


Beendigung der Neuwahl an die Stelle der Ausgeſchiedenen 
Herren Bezirksvorſteher und Repräſentanten zu danken haben. 

So ſehr wir gewünſcht, daß das bisherige Direktorium noch 
ferner unſern Verein geleitet hatte, ehren wir doch beſcheiden 
die Motive welche ſein Ausſcheiden veranlaßt; fuͤhlen uns 
aber innigſt verpflichtet zu dem wärmften Danke, zufoͤrderſt 
Herrn Großmann, dem Gründer unſers Spar Vereins, 
fuͤr ſein unermuͤdliches Streben dieſen edlen Zweck immer ſe⸗ 
gensreicher der arbeitenden Klaſſe hieſelbſt zu machen. 

Dann Herrn Laband! für fein muͤhevolles unverdroßnes“ 


Verwalten des Rendanten⸗Poſtens, ſowie Herrn Banquier 


Schleſinger für fein uneigennüßiges Bemühen, unſre ges 
ſammelten Gelder ſicher und moͤglichſt nutzenbringend zu depo⸗ 
niren; wie wir überhaupt feiner Güte fo manche Spende an 
den Verein zu danken haben. Unſern herzlichen Dank! den 
ausgeſchiedenen Herren Bezirksvorſtehern für das anſpruchloſe 
warme Jutereſſe, welches fie jederzeit an den Tag legten und 
welchem ſie ohnerachtet ihres beſondern Berufes, gern der 
Mühe Opfer krachten. Vornehmlich verdient noch Herr 
Kaufmann Unders unſern aufrichtigen Dank fuͤr feine Mühe 
und Sorgfalt bei Vertheilung von Naturalien, wobei ihm ſo 
manche ſchmerzliche Unannehmlichkeit verurſacht wurde. 

Eben fo finden wir uns verpflichtet den Herren Repraſentan⸗ 


ten fuͤr ihre Umſicht und gewiſſenhafte Beurtheilung des Wer⸗ 


thes der zu kaufenden Produkte unſern herzlichen Dank zu 
zollen. — Schließlich ſprechen wir noch den Wunſch aus, daß 
ſowobhl das neue Direktorium und die neugewaͤhlten, wie die 
im Amte gebliebenen Herrn Bezirksvorſteher und Repräſen⸗ 
tanten, als auch alle ausgeſchiedenen Herren, unſerm Spar- 
Verein leitend und fordernd zur Seite ſtehen werden. 

Viele Mitglieder des Spar- Vereins. 


Verlobungs ⸗ Anzeige. 
Louiſe Dunckel, 5 
Ewald Hoffrichter, 

; als Verlobte. 
Groß⸗Rackwitz und Loͤwenbderg, den 13. April 1852, 


1807. 


Todesfall⸗ Anzeigen 
1809. Nach vorangegangenen laͤngeren Leiden vollendete 
geſtern der hieſige Königliche Kreisrſchter 
er E deu ard Luce as 
im 47 ſten Lebensjahre feine irdiſche Laufbahn. Wir bes 
trauern tief den fruhen Verluſt eines wahrhaft pflichtgetreuen 
und ausgezeſchneten Mitarbeiters in unſerem Berufe, eines 
hochgeachteten und allen theuer geweſenen Collegen. Sein 
Andenken wird uns unvergeßlich bleiben. 5 
Hirſchberg, den 12, April 1852. : 
Das Richter: Collegium des Kgl. Kreis : Gerichts. 


1850. Am 21. März, Abends IK uhr, endete nach vorher⸗ 
gegangenen vielen Leiden ſein rühmlichſt geführtes Leden 
am Nervenſchlage unſer guter Gatte und Vater, der app: 
Wundarzt Herr Friedrich Lohr in Lahn. 
widmen wir dieſe Anzeige theilnehmenden Freunden. 
Laͤhn und Hirſchberg. Die Hinterbliebenen. 


Tief betruͤbt 


1851. Am 28. März entſchlief nach großem Leiden meine 


Frau Anna Johanna geb. Markſteiner aus Schmiede: 
berg, in einem Alter von 59 Jahren. 
Arnsdorf, den 11. April 1852. 5 
Aloyſius Kuhn, Schloſſermeiſter, 
Kirch⸗ und Schulvorſteher. 


1884, Nachruf am Grabe 
unſerer unvergeßlichen Mutter, der Freibauerswittwe 
Johanna Elifabetb Kepler geb. Günther, 


in Langenau; geftorben den 4. April d. J. an Lungenſchwind⸗ 
ſucht; alt 64 Jahr 9 Monate 25 Tage, 


Rus ſanft! Du treues Mutterherz, 

Das liebend ſtets fuͤr uns geſchlagen, 

Das Sorge, Kummer, Angſt und Schmerz 
Fuͤr uns fo viel und gern getragen, 
Empfinde nun vor Gottes Thron 

Der treuen Liebe Gnadenlohn. 
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Ein Jahr iſt bin und ſieh, wir ſtehn um fo viel 
Wo wir zum ewigen Verein uns wiederfehn, 
Dein Grab iſt theures Pfand und Pflege unſrer Liebe, 
Es wird geſchuͤtzt, fo lang das Herz der Deinen Tchlägt, 
Die Dankesthräne rollt von Deiner Kinder Wangen 
An Deinem Hügel hier, der Deinen Leib verfchliegt, 


Wir wollen treu mit Dir vereint nur immer bleiben, 


näher, 


— 


Wie wir im Leben hier geknüpft der ſteten Liebe Band. 


Kein Grab, kein Tod, ſoll unſer Buͤndniß 
Dort uͤber Sternen lebt ein Wiederſehen! 
So feiern wir dereinſt, vereint in frommen Choͤren 
Bor Gottes Thron den ew'gen Auferſtehungsgruß. 


E. Kahl, mit feinen drei Kindern, 


nimmer lösen, 


Ruh’ ſanft! Du ſtille Dulderin, . 

Dein Kampf war ſchwer, groß Deine Plagen; 
Jedoch Dein frommer Chriftenfinn 

Ließ Dich in Leiden nie verzagen. 

Nun wird Dein Glaube Schauen ſein, 

Und Himmelswonne Dich erfreu'n. 


Ruh' fanft! Dein Wirken iſt vollbracht! 

In Haus und Hof, in Flur und Auen 

Witd, was Du ſchufſt durch Gottes Macht, 

Stets thraͤnend unſer Auge ſchauen. 

So muß Dein Bild, verklärt und rein, 

Uns ewig unvergeßlich ſein. 

Ruh’ ſanft! Dein ſchoͤnes Vorbild fei 

Ein Antrieb uns, Dir nachzuſtreben, 

So eifrig, anſpruchslos und treu, 

Wie Du, ſtets unfrer Pflicht zu leben. 

Dann koͤnnen wir der ewigen Ruh 

Getroſt, gleich Dir, einſt eilen zu. x 

Aud’ fanft! Ein frohes Wiederſehn 

Werd’ uns nach herben Trennungsſchmerzen. 

Dort, wo des Friedens Palmen wehn, 

Dort heilen alle wunden Herzen; 

Dort wird auch unſer Schmerz geſtillt, 

Wo Dir ſchon ew'ge Freude qufllt. 
Langenau, den 12. April 1832. 


Die traueruden Kinder. 


on Te ET en 
Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Diakonus Heffe 
(vom 18. bis 24. April 1852), 


Am Sonut. Quaſimodogen.: Hauptpr. u. Wochen: 
Communionen: Herr Diakonus Heſſe, 


Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Henckel, 


Getraut. 

Schmiedeberg. Den 18. April. Herr Philipp Eugen Oskar 
Schmidt, Stadt⸗Hauptkaſſen⸗Rendant, mit Jungfrau Henriette 
Adolphine Marie Hube aus Soldin. 0 

Landeshut. Den 13. April. Friedrich Auguſt Thamm, Gast, 
wirth in Liebau, mit Igfr. Chriſtiane Caroline Illner. 


Geboren. 
Hirſchberg. Den 11. März. Frau Kirchendiener Düfdel, e, 
S., Johannes Bernhard Martin Rudolph. — Den 12 Frau 
Porzellanmaler Lohr, e. T., Anna Louiſe Ottilie. — Den 17. 
Frau Konditor Müller, e. S., Joh. Robert Hermann Arthur. — 
Den 21. Frau Schneidermſtr. Tänn'gkeit, e. S., Carl Benno. — 
Den 25. Frau Inw. Kindler, e. T., Marie Auguſte. — Den B, 
FrauKanzlei⸗Aſſiſtent Mücke, e. T., Marie Clara Antonie Bertha.— 
Den 29. Frau Ackerbeſ. Kühn, e. S., Friedrich Wilhelm Heirſch, 
— Den 7. April. Frau Tagearb. Rieger, e. T., Johanne Marſe. 
Den 8. Frau Kaufm. Weißſtein, geb. Sachs, e. S., Paul Fel, 
dinand. — Den 12. Frau Tagearb. Thielſch, e. T., tobigeb, | 
Kunnersdorf. Den 29. März. Frau Häusler Hühner, ., 
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1812, Nach eru f 2 fine eren — Den 31. Frau Inw. Simon, e. L. 
5 am erſten Jahrestage des Todes Pauline Erneſtine. : 

1 : Hartau. Den 23. März. Frau Haus: u. Ackerbeſ. Opig, t 
meiner unvergeßlichen Frau, L., Erneſtine Emilie. 


’ 8 Schwarzbach. Den 31. März. Frau Inw. Schäl, e. g, 
A. S., geborne Scholz, Eraſt Friedrich. 3. F f 
geboren den 16. Juli 1815, gejtorben an der Waſſerſucht Schmiedeberg. Den 1. April. Frau Seilermſtr. Böhn 
den 9. April 1551, in Hockenau. e. T. — Den 6. Frau Fabrikweber Fiepold, e. J. — Lund 
— \ Frau Gaſtwirth Schwencke, e. ©, 
Landeshut. Den 31. März. Frau Fabrikdrechsler Kollmann, 
e. T. — Den 4. April. Frau Fabrikarb. Bettermann, e. E. — 
Frau Mühlbauer Affer in Vogelsdorf, e. S. — Frau Fleiſcan, 
Krauſe, e. S. — Den 12. Frau Stellmachermſtr. Fiſcher, t. 8. 
Baumgarten. Den 30. März. Frau Domintal⸗Vorwelkbeſ 
Schenk in Ober⸗Baumg., e. T. — Den 4. April. Frau Gerichti, 
Kretſchambeſ. Menz in Nieder: Baumg., e. S., Fritz Herrmann. 
Bolkenhain. Den 4. April. Frau Gaſthofbeſ. Geisler k 
S. — Frau Inw. Böer, e. S. — Den 5. Frau Inw. Walle 
zu Ober⸗Würgsdorf, e. S. — Den 7. Frou Schuhmachers 
Schmidt zu Nieder-Würgsdorf, e. S., todtgeb. — Den 8. dae 
Inw. Rubolph zu Ober⸗Wolmsdorf' e. T. — Den b. Frau te | 
dauergutsbeſ. Carl Xhamm zu Nieder⸗Wolmsdorf, e. S. 


Lebt alle wohl! ſprachſt Du und denket mein in Liebe, 
Der Herr iſt nicht mehr fern, fein Ruf er tönt mir nah. 
Gott ſchuͤtzt und führe Euch nur weiter Euren Pfad, 

Ich ſteh' am Ziele meiner Erdenbahn. ‚ 

Kein Opfer kann uns länger hier vereinen 

Was auch die Kunſt verhieß, wird eitler leerer Klang. 


Der Vorhang fiel Dir ſchon am Mittag Deines Lebens, 
Kein lauter Klageton bracht' Dich zu uns zuruck. 
Dein Geiſt entfloh verklärt zu Gottes heil gen Höhen 
Und ließ den Staub zuruck, der ihn gebunden hielt, 
Dein ſchwerer Leidenskelch zerbrach als er geleeret, 

Uns blieb Dein edler Sinn als Denkmal Deines Seins. 


5 Geſtor ben. 
blrſch berg. Den 8. April. Die verwittw. Frau Revierförſter 
Ahanne Marie Ender, geb. Schiebler, 71 J. 7 M. 28 T. — 

dan J. Herr Carl Eduard Lucas, Könkgl. Kreisrichter, 46 J. 

WR. 10 T. — Johanne Friederike geb. Tſchörtner, Ehefrau 
ha bohnkutſcher Walter, 60 J. 3 M. 14 T. — Gottfried Hiels 
hr, Schieferdecker, 75 J. — Den 12. Johann Heinrich Richard 
Hutter, ehemal. Handlungsdiener, 32 J. 6 M 6 T. — Frau 
dafthofkef. Apollonia Caroline Schmidt, geb. Krauſe, 73 J. 
85 F. — Den 13, Carl Hermann Wilhelm, Sohn des Zimmers 
uf. Schmidt, 3 M. 18 T. — Frau Ehriſtiane Beate geb. Barth, 
hintert, Wittwe des verſtorb. Maurergeſ. Riedel in Parchwig, 
00 J. 11 M. 20 T. i 
Grunau. Den 10. April. Ernſt Wilhelm, Sohn des verſtorb. 
häusler u. Maurer Kinſt, 3 M. 23 T. — Den 12. Johanne 
Eleonore geb. Holzbecher, Ehefrau des Ausgedingehäusler und 
Beber Hoffmann, 60.3. 2 M. 

Kunners dorf. Den 12. April. Henriette Erneſtine Pauline, 
kochter des Hausbeſ. u. Fleiſchermſtr. Brüchner, 6 M. 13 T. 

Straupitz. Den 15. April. Marie Pauline, Tochter des 
uw, Schubert, 2 M 7 F. 

Hartau. Den 7. April. InwWiltwe Johanne Beate Kllcker, 
geb. Güttler, 60 J. 2 M. 17 T. 

Boberröhrsdorf. D. 10. April. Der Hilfslehrer Hr. Theo⸗ 
lor Leonhard in Hermsdorf u. K., 31 J. wen. 9 Den 12. 
Öhriftiane, Tochter des Freibauer Volkmann, II M. 

Boberullersdorf. D. 9. April. Auguſt Baumert, ält. Sohn 
des am 13. März von einem Baume erſchlagenen Häusler Joh. Bott: 
fieb Baumert, 14 J. Derſelbe war am 4. April confixmirt worden. 

Schmiedeberg. D. 3 April. Jungfrau Marie Scholz, Pflege: 

tochter des Fleiſchermeiſter Schmoldas, 34 J M. — Den 4. 
Johanne Shriftiane geb. Exner, Wittwe des weil, Kammmacher— 
meiſter Obermann, 67 J. 11 M 16 F. 

Landeshut. Den 6. April Gottlieb Dresler, Schmledegeſ. 
aus Schmiedeberg, 63 J. \ 

Hohes Alter. 

Schmiedeberg. Den 9. April. Herr Chriſtian Goltleb 
Kin, Buchbinder meiſter, 81 J. ı2 K. 

Bolkenhain. Den 8 April. Der Wittwer u. Auszügler 
Ih. Friedrich Springer zu Nieder-Wolmsdorf, 83 J. 5 M. 21 F. 


Theater in Schmiedeberg. 
Sonntag, den 18. April a. c. wird durch die 
Irivgtthegtergeſellſchaft auf allgemeines Verlangen noch eine 
Vorſtehung gegeben, — und der Nettoertrag derſelben als 
ein Beitrag zur Gründung einer Kinderbewahranſtalt 
in Schmiedeberg verwendet werden. 
Zur Auffuͤhrung kommen: 
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1 Ich bleibe ledig. 
kuſtſpiel in 3 Aufzügen von Carl Blum. 
2. Nichte und Tante. 


Euftfpiel in 1 Akt von C. H. Börner, 
Preiſe der Plätze: i 
lter Platz 2 ½ Sgr. 2ter Platz 8 Sgr. Gallerie 2 ½ Sgr. 
In Anbetracht des wohlthaͤtigen Zweckes werden Mehr: 
rage mit großem Danke angenommen werden.] i 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang präcife 7 Uhr. 
„Billets find in Schmiedeberg bei Frau Kaufmann John 
und in Erdmannsdorf bei Unterzeichnetem zu bekommen. 
0 Ludwig Schweitzer, 


N 
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1808. Die durch eingetretene Umſtände 
verſchobene Eröffnung des Rettungs⸗ 
hauſes zu Tiefhartmannsdorf iſt auf 
Montag den 26. April e. a. 
feſtgeſetzt worden. 
Das Direktorium. 


1802. Die öffentliche Prüfung der evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule in Hirſchberg 
findet Montag den 19m und Dienſtag den 
20. April er. — Vormittags von 8 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ab — ſtatt. Zur freund⸗ 
lichen Theilnahme laden hierdurch ergebenſt ein 
der Reviſor und die Lehrer. 


181. Zur Prüfung der hieſigen katholiſchen 
Stadtſchule, welche in dem bekannten Schul⸗ 
lokal abgehalten werden ſoll, ladet Gönner und 
Freunde dieſer Anſtalt mit der ergebenen Be⸗ 
merkung ein: 
daß Mittwochs, den 21. April e. des Mor⸗ 
gens von 8 Uhr an die oberſte Klaſſe, Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr an die dritte Klaſſe und 
am folgenden Tage, den 22. April von Früh 
um 8 Uhr an die mittlere Klaſſe geprüft wer⸗ 


den wird. 
Hirſchberg den 14. April 1852. Tſchuppick. 


Berichtigung 
In No. 29 des Boten, S. 468, Inf.» No. 1720, fol es ſtatt 
Gutsbeſ. Bauer heißen: Gutsbeſ. Mauer in Vogelsdorf. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
531. Subhaſtations⸗ Patent. ; 
Zum Verkauf des, zur nothwendigen Subhaſtatfon 1 
ſtellten, ſub Nr. 220 zu Schreiberhau belegenen, gerichtlich 
auf 1200 RNthlr, 
abgeſchaͤtzten Julius Robert Seiffer ſchen Hauſes, nebſt 
Aecker und Wieſe, ſteht auf 5 d i 
den 4. Juni c., Vormittags 11 uhr, 
in dem hieſigen Gerichts⸗Locale zu Hermsdorf u. K. Ter⸗ 
min an. 5 5 5 : 2 g 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen ſollen im Eſci⸗ 
tations Termine feſtgeſtellt werden. 
Hermsdorf u. K., den II. Januar 1852. . 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
5 Vogten. 


* a i s 


1709 Aufruf. 
Alle jungen Männer ohne Unterſchied des Standes, welche 
in der Zeit vom 1. Januar bis ult. December 1832 geboren 
ſind, und ihren Wohnſitz gegenwärtig in der Kommune ha⸗ 
ben, wo dieſer Aufruf ausgehangen wird oder cirkulirt, oder 
ſich auch bei den Drts- Einwohnern in irgend einer Weiſe, 
als Dienftbote, Gehülfe, Geſelle ꝛc. aufhalten, werden 
hiermit öffentlich aufgerufen und reſp. angewieſen, ſich bei 
der Orts⸗ Obrigkeit in dem von derſelben anzuberaumenden 
und mit Aushängung dieſes Auftufs zugleich bekannt zu 
machenden Termine, ſpäteſtens aber bis zum 
25. April e. 5 

perſönlich zu melden, um in die Stammrollen aufgenommen 
zu werden und alle etwaigen Rückfragen gleich zu beant⸗ 
worten. 5 

Für diejenigen Abweſenden, in die gedachte Alters-Klaſſe 

gehörigen jungen Männer, welche am Orte geboren, oder 

deren Eltern ihr Domizilium am Orte aufgeſchlagen, müffen 

die Eltern, Vormünder oder Verwandten im Meldungs⸗ 

Termine erſcheinen, alle anweſenden Kantoniſten ſind aber 

gehalten, ſich perſönlich zu ſiſtiren. 

Ebenmäßig werden auch alle diejenigen Militärpflichtigen 


vom 21. bis 25. Lebensjahre ſo nämlich die Gebornen vom 


1. Januar 1828 bis ult. December 1831, welche entweder 


bei früheren Kanton⸗Reviſionen übergangen worden, oder 
welche erſt ſeit dem Monat April 1851 ihren Wohnſitz oder 


Aufenthalt in der Kommune genommen haben, zur perſön⸗ 
lichen Geſtellung aufgerufen. 8 

Wer bis zum feſtgeſetzten Termine nicht erſcheint und die 
unterlaſſene Meldung nicht hinreichend zu entſchuldigen ver⸗ 


mag, wird feiner etwaigen Reklamatlonsgründe verluſtig und 


wenn er bei der erfolgenden Muſterung zum Militärdienſt 
tauglich befunden werden ſollte, ohne Looſung vor allen an⸗ 
deren Kantoniſten zum Dienſt eingeſtellt werden. 

Hirſchberg den 5. April 1852. 

Der Königliche Landrath 

. | J. V. v. Stülpnagel. 

Mit Hinweiſung auf denen der Rathhausthüre und an 
den Eingängen zur innern Stadt befindlichen ſchwarzen Bret⸗ 
tern affigirten Aufruf des hieſigen Königlichen Landrath⸗ 
Amtes, wird hiermit nochmals bekannt gemacht, daß die An⸗ 
meldungen aller jungen Männer, welche 
am f. Jauuar bis letzten December 
1832 geboren find, am AB. und 
2 0. dieſes Monats bei dem Herrn Wo- 
lizei⸗Inſpektor Lieutenant Hil⸗ 
ſcher im Polizei⸗Amt während der 
Amts⸗Stunden von früh s bis 2 
Uhr, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr ohnfehl⸗ 
bar erfolgen müſſen, und daß Diejenigen welche 
dieſe Anmeldung unterlaſſen, 
ihrer etwaigen eklamations⸗ 


gründe verluſtig erklärt und we 
ſie bei der S Muſterung 
zum Militärdienſt tauglich befun⸗ 
den werden, ohne Looſung vor allen 
andern Kantoniſten zum Dienſt ein⸗ 
geſtellt werden. Handwerksgeſellen und mann, 
liche Dienftboten find von ihren Meiſtern und Dienſthun, 
ſchaften zu dieſer Anmeldung anzuweiſen. 

Hirſchberg den 9. April 1852. 
8 Der Magiſtrat. 
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Auktionen. 

1813. Dienſtag den 20 ſten April e., von früh 9 Uhr ah, 
werden im hieſtgen Gerichts⸗Kretſcham 3 tragende Kühe, 
ein großer Zugochſe, ein Ochſenkalb, eine Ziege, 3 verſchſe⸗ 
dene Wagen und Adergeräthe gegen baare Bezahlung öffent 
lich verauktionirt werden. e > 

Cammerswaldau, den 13. April 1852. 

Die Orts Gerichte. 

1853. Auktions Anzeige. BZ: 

Freitag den 23. d. M., von früh 8 Uhr ab, findet die 
Verſteigerung einer bedeutenden Anzahl von Meubles, Haus, 
gerath, Schnittwaaren, 2 Wogen, 3 Schlitten, Geſchiere, 
etwa 15 Centner Heu und eines Fluͤgelinſtruments, ſowie 
einer Anzahl Feuſter 2c., gegen gleich baare Bezahlung in 
meinem biöherigen Hauſe Nr. 425 hier ſtatt, wozu ich Kauf, 
luſtige ergebenſt einlade. H. Hillebrand 

Schmiedeberg, den 8. April 1852. - er: 


1 


Zu ver bachte n. 
1582. Der Blumen- und Gemuͤſegarten dei No, J 
der Zapfengaſſe, von 3 Breslauer Scheffel Flächeninhalt, 
iſt ſofort zu verpachten. | 


ee | 
1815. Auf dem Dominium Ober: Prausnitz bei Goldtn 
wird Sobanni 1852 die Viehpacht offen. KRautionsfähig 
Pächter können ſich zu dem Termin, welcher den B. Apil 
1852 abgehalten wird, einfinden. a £ 


1833, Verpachtung. | 
In Friedersdorf iſt ein Haus zu verpachten, mol 
ſich vorzüglich für einen Bäcker eignen wird. Die Backen 
iſt vor mehreren Jahren darin fturk betrieben worden. Daß 
Haus liegt mitten im Dorfe, nahe dei der Kirche, dicht iM 
der Chauſſee von Greiffenverg nach Lauban, zwiſchen zu 
lebhaften Gaſthaͤuſern, einer Kraͤmerei und hat im Gau 
eine nur angenehme Lage. Pachtluſtige Bäcker können sch 
von heute ab melden beim Kantor Dejtereid, 
Friedersdorf, den 12. April 1852. 


1809. 


— 


Herzlicher Dank. g 

Allen denjenigen edlen Wohlthaͤtern, die ſich bei der kin, 
ſammlung milder Gaben für uns als Hilfe des am 12. ihne 
betroffenen Brandunglüces hierſelbſt betheiliget haben, 1 
wir den innigften und herzlichſten Dank Worke find ni) 
vermögend die Gefühle darzuſtellen, die ſich in unſern Het 
zen regen. Gott vergelte es Jedem und behüte alle vor fi 
einer traurigen Erfahrung. 

Greiffenberg, den 12. April 1832. | 
Hennig, Toͤpfermeiſter, nebſt Frau und Fochtes, 
Ruger, Schuhmachermeiſter, nebſt Söhnen, 
Carl Bogt nebſt Frau. 
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Auzeigen vermiſchten Inhalts. 3839, Den Herren Fiſchlermeiſtern hier und der 
ja. Montag den 19. April, Nachmittags 3 Uhr, wird die Umgegend diene hiermit zur gütigen Beachtung, daß ich nun⸗ 
Echneider⸗Innung in den drei Kronen ihr Quartal abhalten. mehr eine Maſchine zum Ziehen der Geſimſe, 

Verdoppelungen u. ſ. w. aufgeſtellt habe und bitte um 


irſchberg, den 18. April 1852. se 
Hirſchberg Fan . 555 oer ſt an d. gütige Aufträge, F. Wittig, Tiſchlermeiſter. 
18. Unter heutigem Datum habe ich die von meiner verſtorbenen Schwägerin unter der 


Firma Eb un ſt anz lein 
geführte Damenputz⸗Handlung übernommen und bitte, das derſelben geſchenkte Vertrauen 
auch auf mich übergehen zu laſſen. Zugleich gebe ich die Verſicherung, daß ich gewiß Alles 
aufbieten werde, meine geehrten Kunden ſowohl durch billige Preiſe, als durch eine ſtets 
reiche Auswahl der neueſten Modelle zufrieden zu ſtellen. Auch empfehle ich mein reichhaltiges 
kager von Band, Spitzen und weißen Stickereien zum billigſten Preiſe zum einzeln Verkauf. 
Hirſchberg, den 2. April 1852. Frdr. Schliebener. 
558 Gewinn Betheiligung. 
ö Die Neue Berliner Hagel⸗Aſſeeuranz⸗Geſellſchaft verſichert wie bisher 
zu feſten Prämien ohne Nachſchußverbindlichkeit und ohne die Prämie zu erhöhen. 
8 Die Geſellſchaft hat fortwährend geſtrebt ihr Inſtitut zu vervollkommnen und daſſelbe durch praktiſche 
Einrichtungen den Landwirthen zugänglich und nützlich zu machen. Es iſt ihr dies in einem fo hoben Grade 
gelungen, daß ſie fi jetzt in der Lage befindet einen Schritt weiter zu gehen und auch denjenigen Mitgliedern, 
welche von nun an mehrere Jahre bei der Geſellſchaft treu ausharren, einen Theil ihren etwaigen Gewinn- 
Ueberſchüſſe mitgenießen zu laſſen, indem ſie denjenigen Theilnehmern, welche ſich verpflichten, alle ihre 
Feldfrüchte, welche ſie überhaupt gegen Hagelſchlag verſichern wollen, in fünf hinter einander folgenden Jahren 
ausſchließlich bei der Neuen Berliner Hagel-Aſſecuranz-Geſellſchaft zu verſichern, einen Gewinn-Antheil von 
200% von dem in den fünf Jabren erzielten Netto: Gewinn zu gewähren. Die Berechnung des betreffenden 
Gewinn- Antheils geſchieht nach Ablauf der 5 jährigen Verſicherungszeit und nach Verhältniß der von den 
Theilnehmern eingesablten Prämien. 5 
Der Zutritt ſelbſt verurſacht weder Receptions- noch ſonſtige Koſten, ſteht auch in dem freien Willen 
tines Jeden, indem die Geſellſchaft auch einjährige Verſicherungen in bisher üblicher Weiſe annimmt. 
15 Die Geſellſchaft hat die zur Ausführung dieſer Maßregel nöthige Königliche Genehmigung zwar noch 
nicht einholen können, wird aber dem ungeachtet unter der Bedingung, daß die Königliche Sanction erfolgt, 
ſchon in dieſem Jahre den Anfang mit Annabme 5jähriger Verſicherungen machen. a 
Im Gebirge nehmen folgende Herren Agenten Verſicherungen an: 
Herr F. W. Richter. . in Warmbrunn. Herr Th. Schuchardt . . . in Landeshut. 
G. Hammer Waldenburg. Aktuar Stonner . .. Habelſchwerdt. 
Mor. Thiermann . . Löwenberg. Julius Braunn (Glatz. 
Die General-Agentur zu Görlitz. Ochle, General-Agent. 


Aachener und Muͤnchener Feuer - Verficherungs - Geſellſchaft. 


5 Folgendes ſind die Reſultate der in der öffentlichen General Verſammlung vom 22 ſten März d. J. 
abgelegten Rechnung des Jahres 1851: f 5 a 


tn e BETTER .. . Thlr. 3,000,000 
Geſammte Reſerven ee wi. ln 
Einjährige Prämies. .. Thlr. 942,305 
eee, ee „ 114517 a 

„ 1086,852 


Verſicherungen in Kraft während des Jahres. . „ 527,981,643 i 
5 Die ausführlichen Abſchlüſſe find bei dem Unterzeichneten und allen Agenten der Geſellſchaft einzuſehen. 
100. Schönau, am 16 ten April 1852, f a Blaſius Be 


1 


1827. Anzeigen ; 


1777. 


Den bei der J. Kupferberger Sterbeekaſſe intereſ⸗ 

ſirten reſp. geſtorbenen Mitgliedern 

Nr. 133 Klein zu Jannowitz und 

Nr. 235 Geier zu Rudelſtadt 
find die Legitimations⸗ Scheine d. d. Kupferberg 
den I. Februar 1829 angeblich verloren gegangen. Die 
unbekannten Inhaber dieſer Scheine, welche daraus etwa ein 
Pfand⸗ oder ſonſtiges Anrecht herleiten oder beauſpruchen wol: 
len, haben ſich deshalb binnen vier Wochen, ſpaͤteſtens aber bis 
zum 22. Mai d. J., hier zu melden; erfolgt keine Meldung, 
werden jene Scheine für amortiſirt erklart und demnach ſt den 
betreffenden Erben die Begraͤbnißbeihuͤlfen ohne Verzug aus⸗ 
gezahlt werden. Kupferderg den 10. April 1852. 
Comite zur Auflöſung der Kupferberger 

Sterbe⸗Kaſſen. 


1810. 6), 8 
Montag den 26. April d. J., Nachmittag 1 Uhr, ſollen 
im hieſigen Rent⸗Amt, 5 bis 800 Schock Bretter rad) 
Jauer zu liefern, dem Mindeſtfordernden überlaffen werden, 
wozu Unternehmer eingeladen werden. Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 
Jannowitz den. 13. April 1852. E. Thiede. 


506. Bleichwaaren 


n. Eduard Blischke, 


Maler in Schmiedeberg, 
empfiehlt sich mit HRoι,Ccmũ e und Stuben- Malen, 
‚Schilderschreiben, so wie Velunstreichen, unler 
Versicherung reellster Bedienung und den mög- 
lichst billigsten Preisen. 


1828, Etabliſſement. 

Den geehrten Bewohnern hierſelbſt und der Umgegend er⸗ 
laube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich als Herrn⸗ 
kleiderverfertiger etablirt habe und bitte um geneigte Be⸗ 
achtung, da ich ſtets bemuͤht ſein werde, mir die Zufrieden⸗ 
heit der mich beehrenden Kunden zu erwerben. 

Warmbrunn den 15. April 1852, 

Ludwig Baumert, Kleiderverfertiger, 
wohnhaft im Haufe des Kaufmann Päs ler 234. 


Verkaufs Anzeigen. 


1803. In der Nähe von Hirſchberg iſt eine gut gebaute 


Gärtnerſtelle mit 15 Scheffel Acker, 7 Scheffel Strauch⸗ 


holz und 3 Scheffel Obſt und Graſegarten baldigſt zu ver⸗ 


kaufen. Von wen? ſagt der Agent Wagner in Hirſchberg. 
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1551. Haus Verkauf. 

Ein in der Vorſiadt von Landechut (Kirchgaſſe) gelegenz 
im guten Bauzuſtande befindliches Haus, unter Zlegeldach, 
enthaltend mehrere Stuben nebſt Seſtengemach, mehren 
Kammern, Bodengelaß, Keller und einen Garten, ſſt aus 
freier Hand zu verkaufen und erfahren reelle Selbſtkzufer 
darüber das Nähere durch den Tiſchlermſtr. Wilh. Fiſcher 
in Nieder⸗Zieder bei Landeshut, wie auch durch wage 
ten. Laͤhn im Maͤrz 1852. C. G. Rücker, 


isn. Hausverkauf. 


Das dem penf. Bürgermeifter Herrn Hertrum pf gh, 
rige, an der Mauer hierſelbſt gelegene, maſſive Haus, wil, 
ches ſich im beſten Bauzuſtande befindet und eine Freundliche 
Ausfiht nach dem Rieſengebirge bietet, ſteht ohne Gin 
miſchung eines Dritten zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Unterzeichnete. 

Hirſchberg, den 14. April 1852. 5 

Guſtav Schmidt, Lehrer, 


1826. Dans: Verkauf. 4 
Ein Haus am Markte, in einer volkreichen Gebirgzfadt, 
worin früher ein bedeutendes Specerei⸗Geſchaͤft, ſetzt der 
Ausſchank und Deftillation betrieben wird, iſt für den Priſz 
von 2600 rtl., bei 1100 rtl. Anzahlung, ſo fort zu verkaufen, 

Im Haufe und Hinterhauſe befinden ſich außer der Schunk⸗ 
ſtude noch 5 Stuben, ein Keller, ein Gewoͤlde und eine eil 
gerichtete Stallung. 3 1 

Käufer wollen ſich in der Expedition dieſes Blattes nach 
dem Beſitzer erkundigen. 


1825. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Ein Reſtfreibauergut, circa 2 Meilen von ber 
Kreisſtadt Liegnitz, mit cırca 70 Morgen gutem beitelle 
ten Ackerland, 10 Morgen Wieſen, 15 bis 16 Morgen 
gut beſtandenem Kieferforſt, Gräſerei und Viehhutung 
circa 60 Morgen, iſt zu verkaufen. Die Wirtbſchafts— 
gebäude, beſtebend in einem 2 Stock hohen Wohn 
gebäude, maſſiver Stallung, und zwei Scheuern, find 
in gutem Bauzuſtande. Bei den Gebäuden find 
1½ Morgen Garten und Wieſe. Kaufbe dingungen 
find ganz ſolide, und erfahren Kaufluſtige bei porto 
freier Anfrage das Nähere unter Abreſſt: „ W. 8, 
post sesiante Parchwitz,“ 

1714, S nt 

Die fonft dem Chriſtian Gottlieb Hainke gehörig gew 
ſene Häuslerſtelle No. 6 zu Schindelwaldau ſoll je! 
aus freier Hand anderweit verb werden. Kaufliebhablt 
wollen ſich daher zur Unterhandlung darüber im hieſign 
Rentamt melden. Malitſch, den 4. April 1852. 

Das Domini um. 
1837. Haus- Verkauf. 

In Neu⸗ Schweinitz lei Greiffenberg ſteht ein Haus aus 
freier Hand zu verkaufen, in welchem feit 40 bis 50 Jahren, 
und auch bis heute noch eintraͤgliche Handelsgeſchaͤfte geteit: 
ben werden. Das Haus ift in gutem Bauzuſtande. © 
befindet ſich darin eine Stube, 5 bis 6 Kammern und ein 
ganz trockener Keller, ein Backofen mit einer Küche. Eine 
Holzremiſe iſt auch dabei. Kaufluſtige konnen ſich von heut 
ab melden in Friedersdorf beim Kantor Oeſtereſſch. 


— — 


ir 
— 


10, Ein zwar gebrauchter aber ganz moderner 
breitfpuriger Ehaiſen⸗ Wagen mit Glas 
henſter n, . 5 7 ee 
complet e um Verkau 
la 2 5 Wagenbauer Schüſſel. 


Das Modewaaren- Geschäft 
vn Gustav Strauss in Goldberg, 


früher Richlers Wittwe, 


I durch direkte Einkäufe zur Braunſchweiger und Frankfurter Meſſe 
wiederum mit einer reichhaltigen Auswahl in leinenen, wollenen und 
fiüdenen Kleiderſtoffen aſſortirt. Wiener Umſchlagetücher mit weiß, 
ſchwarz und bunt Spiegel, in geſchmackvoller Auswahl, Moͤbel⸗ und 
Gardinenftoffe, Kaffeeſervietten in allen Größen, Fenſter⸗ 

und %, breiter Kattune, 


Roulleaux, fo wie eine Parthie / 
lehtere in waſchaͤcht von 5 fgr. ad, empfiehlt billigft: 


1703. 


96. W Prima: und Sola ⸗Wechſel, Anweiſungen, 
Quittungen, Rechnungen, Frachtbriefe, Miethskontrakte, 
borſchriftsmäßige Klageformulare, Prozeßvollmachten, Exe⸗ 
lutionsgeſuche, Kirchenrechnungs⸗ Formulare, Penſionsquit⸗ 
lungen, linirte und unlinirte Gontobücher empfiehlt 
Waldow in Hirſchberg. 
1820. Verkaufs = Anzeige. 8 
Ein Paar gut gehaltene Pauken find billig zu 
verkaufen. Das Nähere ift in der Exped. des Boten zu 
erfahren. 
1823. Das Dominjum Ober⸗Tſcheſchendorf bei Goldberg 
hat noch circa 500 Sack ganz gefunde Saamenkartoffeln 
käuflich abzulaſſen. Nähere Auskunft ertheilt das daſige 
Wirthſchaftsamt. GE, 


1821. Auf dem Dominio Schreibendorf find 5 Schock 
vorzuͤglich veredelte Lepfelbäume zu verkaufen. 


1822. Meinen verehrten Goͤnnern die ergebene Anzeige, daß 
ih wie früher bemüht fein werde, nur die ſchönſten von 
Meinen anerkannten Pracht⸗Gorg inen zu verbreiten, und 
itte um geneigte Aufträge. Die Preiſe ſind bekannt. 
Münfterberg im April 1852. 
Augspach, Kunſt⸗ und Handels: Gärtner, 


180. Verkaufs- Anzeige. 

Rothen und weißen Kleeſagmen, ſowie dergleichen 
Abgang, Thimothei- und Lein ſaamen empfiehlt 
zur Sant zu moͤglichſt billigen Preiſen 

Schönau, den 11. April 1852. 6E. Menzel. 
en r el 
1844. Beim Inſtrumentenbauer Rordorf in Hirſchberg 

ein guter Flügel und ein 


find zwei neue Inſtrumente: 
Pianoforte, fo wie eine Guitarre zu verkaufen. 
a RUE EBENEN 


Isar. Verfaufs-Auzeige ; 
Hundert Scheffel, Berliner Maaß, ganz geſunde englifche 
ble denen und Speiſe⸗ Kartoffeln, in denen noch nie 
1 Krankheit geweſen iſt, ſind zum Verkauf beim Ortsrichter 
Ndert und Kretſchambeſitzer NRüffer in Hermsdorf u. K. 
Fe 


1848, Drei fette Ochſen ſtehen zum Verkauf auf dem 
Dominio Tiefhartmannsdorf. g 2 
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Gustav Strauss in Goldberg. 


1782. Neue Rigaer 


Kron ⸗Saͤe Leinfaat 


empfiehlt G. A. Grin gmuth. i 


Herren-Garderobe- 
Artikel, 

in Sommerrock⸗ und Tweens⸗Stoffen, 
Beinkleider⸗Bouksqulns, Weſten in Cachemir, 
Seide, Wolle und Leinen, Fuͤcher, Kravatten, 
Chemiſettes, Kragen, Manchetten, Handſchuhe 
in Glasde und Seide, ift mein Lager für die 
bevorſtehende Saiſon wiederum beſtens 
aſſortirt. 


Gustav Strauss in Goldberg. 


Maitrank 


von diesjährigen Kräutern empfiehlt: 
Carl Gruners Nachfolger. 


Kauf Geſuche. 


2 — Gelbes Wachs 


kauft zum hoͤchſten Preiſe Wilhelm Hanke 
in Löwenberg. 


Lumpen, Wergfocken, Knochen, 
alt Eiſen, auch Zickelfelle f 

kauft zu jeder Zeit auch im Einzelnen und zahlt dieſelben 
Preiſe wie in Hirſchberg 
1816. P. Nathan 


in Warmbrunn. 


Zu ver miet hen. 


1727. In dem Hauſe Prieſtergaſſe Nr. 236 iſt der 2. Stock, 
beſtehend aus 3 zuſammenhaͤngenden Stuben, 2 Alkoven, 
Küche, Keller, Boden 2c, vom Iſten Juni, noͤthigenfalls auch 
ſchon vom Iften Mai c., zu vermiethen. 

Das Nähere beim Haushaͤlter Clemens daſelbſt. 


1715. Ein gut gelegener Holzhof iſt alsbald zu vermiethen 
zu Jauer im ſchwarzen Bär. Gaſtwirth Hempel. 


1787. Eine herrſchaftliche Beſitzung 
in der Vorſtadt von Hirſchberg, unweit des Gymnaſiums 
gelegen, mit Ausſicht nach dem Rieſengebirge, beſtehend 
aus einem gut eingerichteten Wohnhauſe nebſt Garten, 
Stallung ꝛc., iſt zum 1. Juli d. J. zu vermiethen. 

Das Nähere ertheilt die Expedition des Boten. 


Perſonen finden Unterkommen. 
1835. Ein Cigarrenmacher, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, kann fofort Arbeit erhalten beim Tabakfabrikanten 
Carl Gaͤdicke 
in Wiegandtsthal bei Friedeberg a. Q. 


1842. Ein tuͤchtiger Tiſchlex⸗Geſelle erhält fortdau⸗ 
ernde Beſchaͤftigung beim Tiſchlermſtr. Hainke in Lahn. 


1817. Ein treues und beredfames Mädchen, die das Ver⸗ 
kaufen gut verſteht, und Luft hat, in einer Bude dieſen 
Sommer hindurch feil zu haben, melde ſich in der Expedi⸗ 
tion des Boten. j 2 : 


Perſonen ſuchen Unterfommen. 
1819. Ein verheiratheter, zuverlaͤſſiger Wirthſchafts⸗ 
Beamter ſucht fuͤr Termino Johanni eine Anſtellung. 
Nähere Auskunft darüber ertheilt der Apotheker J. Seidel 
zu Landeshut. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
1824. Ein junger Mann mit den erforderlichen Schulkennt⸗ 
niſſen, welcher Penſion zahlen kann, findet ſofort oder 
Termin Johanni, eine Stelle als Wirthſchafts⸗Eleve. 
Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


Gefunden. 
1845. Der Verlierer einer Brille kann dieſelbe beim 
Weißgerber Günther hierſelbſt wieder erhalten. 


1833. Am erſten Ofterfeiertage ift auf der Warmbrunner 
Straße eine Decke gefunden worden; der ſich legitimirende 
Eigenthuͤmer kann gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren 
dieſelbe wieder zurückerhalten bei 
l N. Cuontz auf der Stockgaſſe. 


a Verloren. 

13810. Am 13. d. M. iſt ein goldner Ohrring, in Form eines Ot⸗ 
ternkopfes, mit 2 Ruinen beſetzt, von der aͤußern Langgaſſe bis 
auf den Markt verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht denſelben in der Expedition gegen ein Douceur abzugeben. 


Geld : Verkehr. 


1841. Capitale von 150, 200, 600, 40 Rthlr. find bald 
auszuleihen. Näheres ſagt der Commiſſionaͤr G. Meyer. 


Einladungen. 
1854. Morgen, Sonntag, ladet zur Tanz muſik ers 
gebenſt ein Liebig auf der Adlerburg. 


Gallerie in Warmbrunn. 


Sonntag, den 18. d. M. Concert, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet G. Peters, Galleriepaͤchter. 
Warmbrunn, den 15. April 1852. 1 


1843. Einladung 
zur Tanzmuſik auf Sonntag den 18. April zu Lähnhaus. 
Fr. Scholz, Paͤchter der Burg Laͤhnhaus. 


1801. Un zeige. 

Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich mich hier⸗ 
mit ganz ergebenft anzuzeigen, wie durch den Neubau des 
Koppenhauſes im Jahre 1850, nunmehr für alle Bequem⸗ 
lichkeiten der reſp. Gebirgsreiſenden geſorgt iſt. 4 

Acht meublirte Zimmer, ein Speiſeſaal, ein großer Boden⸗ 
raum nebft mehreren Kammern gewaͤhren gegenwaͤrtig über 
hundert Perſonen ein Unterkommen bei Tag und Nacht. 

Der alte Stufenweg iſt kaſſirt und ein neuer gut gebahnter, 
dem Sturmwinde weniger ausgeſetzt, führt jetzt bis zur 
Kapelle hinauf. 

Durch die Humanität Sr. Excellenz des Herrn Grafen 
Schaffgotſch, dem raſtloſen Befoͤrderer alles deſſen was zum 
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Nutzen und Wohlſein der Menſchheit gereicht, wird aud 
noch ein bedeutender Anbau bis zum 10. Juni c. ausgeführt 
und daher weit mehr Raum und Bequemlichkeit vorhanden fein, 

Die Eröffnung des Koppenhauſes beginnt den 
14. dieſes Monats. f 

Für gute Logis, warmes und kaltes Eſſen, verſchieden 
artige gate Getränke werde ich jederzeit, bei moͤglichſt niedrig 
geſtellten Seen zu ſorgen bemuͤht ſein, und mir durch 
prompte Bedienung das Zutrauen meiner werthgeſchätzten 
Gaͤſte zu erwerben ſuchen, 

Warmbrunn, den 12. April 1852, 


Friedrich Sommer, 


Wechsel- und Geld Cours. [3 
£ SN 
Breslau, 13. April 1852. 82 
— 
Wechsel- Course. Briele. Geld! (a 
Amsterdam in Cour, 2Mon 143 — 2 Nase 
Hamburg in Banco, à vista 15142 — 2 
dito dito 2 Mon. 1151 — 2. 5 ag 
London für 4 Pfd.St., 3 Mon. 6.24½ — 424 5 
Wien Mon. — — 38 aRz 
Berlin à vista 100 — = 3308 
doo) nen 2 Mon] — 99% „an 1 75 
2 8 4 
Geld - Course. 15 0 
8 838 
Holland. Raud- Duesten - | N6 = 
Kaiser Ducaten - - - : - 96 — u 
Friedrichsdo - = = = - 13%. is 
Louisd'oeo r — 109% ges zt 
Polnische Bank-Bill. - -- — 6, 88 8 
Wiener Banco-Notenats e l. 83 74 are 
7 
EHffecten - Course. a SER 
Staats- Schuldsch., 3%, p 6 90%, | — 5 125 en 
Seehandl -Pr.-Sch., à 50 R] — 122 5 
Gr Herz. Pos. Pfandbr, 4p]! — ‚104% 8 355 
dito dito dito 3b — 95 5 
Sehlos Pf. oo R, 3½ 566 — 69, 2 
dito dt. 500 - 3½ b - . 
dito Lit. B. 10 4p. C. = 103%, Ze 
dito dito 500 - 4p 6 — 25 7 2 
dito dito 1000 - 3½% b 7% 8 
Renten = 100%, 82 


Getreide: Markt: Preife 
Hirſchberg, den 15. April 1852 


Der Aw, Weizen g. Wetzen] Roggen | Gerſte [ Halt 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. fer. pf. rtl for. pf. rel far. pf. rtl. for. . 
Höchſter 215 — 212 — 210 1246 
Mitiler 2 11 29 — 2 s|- 120, — 6640 
Rieörtge 2 6 — 25 —2—— 114 I Br 
Erbſen J Höchſter f 91 Mittler 2 — 1 
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